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Kessel von Brjansk zerschlagen
Bisher 888 Panzerkampfwagen , 4133 Geschütze von unseren Truppen erbeutet oder vernichtet

Schwerste blutige Verluste desFeindes
o Ms dem Fiihrerhauptquarticr , 15. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Doppelschlacht von Brsansk und Wjasma nähert sich ihrem Abschluß. Im

Laufe des heutigen Tages wurden auch die in den Kesseln nördlich Brjansk einge-

schlossencn Kräfte unter schwersten blutigen Verlusten des Gegners zerschlagen . Die Säu¬

berung des Waldgebietes südlich Brjansk von den dort umzingelten Resten der ge¬

schlagenen feindlichen Armeen ist noch im Gange . Die Masse der in dieser gewaltigen

Durchbruchs- und Umfassnngsschlacht beteiligten deutschen Kräfte ist bereits für die Fort¬

führung der Operationen frei geworden.

Bisher sind 56ll Vüll Gefangene eingebracht sowie 888 Panzerkampfwagen und 1133 Ge¬

schütze als erbeutet oder vernichtet gemeldet.

Kein „geordneter RAM" möglich
O Der neueste Dreh Londons besteht darin,

die bolschewistischen Niederlagen und Rückzüge
dadurch zu vertuschen , dag man erklärt , die
Sowjettruppen würden neu gesammelt.
Man redet zur eigenen Beruhigung sich ein,
dag der anhaltende Widerstand der Bolschewisten
in voller Ordnung geleistet werde , weil allent¬
halben starke Reserven der Sowjettruppen ein¬
gesetzt würden . Es wird sogar die bewährte
Politik des Vogels Straus ; geübt , indem man
behauptet , die Bolschewisten wären „ von dem
unerschütterlichen Willen weiterzukämpsen be¬
seelt .

" Wie töricht dieses Londoner Geschwätz ist,
wäre allein schon durch den Hinweis abziitun,
daß unseres Wissens kein einziger Engländer
sich als Kriegsberichter oder wenigstens als Zu-
lchauer an der bolschewistischen Front befindet,
um mit so großen Worte » vom „ ungebrochenen

Widerstandswillen " seiner Moskauer Freunde
aus eigener Beobachtung sprechen zu können.
Kein einziger britischer Rundsunkstratege kann
beurteilen , was dazu gehört , weit im Rücken
ständig zurückflutender Hecresreste neue Ver¬
bände zusammcnzustelleii . Die genialen Trup¬
penbewegungen deutscher Feldherren im Welt¬
kriege und in diesem Völkerringcn lassen sich
nicht einfach Nachahmer , ganz davon zu schwei¬
gen , däg der Genius eines Feldherr » dazu ge¬
hören müßte , Ordnung in das Durcheinander
hinter der bolschewistischen Front zu bringen.
Daher ist kein . Ausspruch kennzeichnender für
die Beurteilung der militärischen Lage , als der,
den man aus London hörte : „Die Bolsche¬
wisten können den Vormarsch der Deutschen
nicht aufhalten, auch wenn sie eine
Wand aus Stahl und Eisen ausrichteu würden .

"

Moskau in ^ ? gesetzt
Artillerie und Maschinengewehre aus Straßen und Plötzen in Stellung

o Berlin. 16. Oktober.
Stalin ließ einen Aufruf an die Bevölkerung

der sowjetischen Hauptstadt richten , in der er
sie zum Heckenschützcnkrieg aufruft . Getreu
dem Vorbilde von Leningrad und Odessa sollen
auch die Einwohner Moskaus ihr Leben und
Gut opfern , um den bolschewistischen Mördern
den Rückzug zu decken. „Vergeht das Wort
„Gnade " ! ruft Stalin der Zivilbevölkerung zu:
in einem Aufruf an die Sowjetjugend heißt
cs : „Jungpartisanen , schlagt den Feind , wo ihr
ihn nur antrefst !" Ja , sogar die bolsi -iewistischen
Gelehrten „ schwören " pathetisch , „ ihren Ruf als
bolschewistische

'
Patrioten - und Bürger zu recht¬

fertigen ." „ Kampfparolen " werden unter¬
mauert durch Nachrichten , die über London ver¬
breitet werden und von „Verteidigungsvvrbc-

re .itungen " in der Sowjethauptstadt sprechen.
Nachdem Waffen an die Moskauer Bevölkerung
verteilt worden seien , sowohl an Männer wie
an Frauen , habe man angesichts der wachsen¬
den Bedrohung begonnen , in den Straßen
Barrikaden zu errichten , Artillerie sei
auf offenen Plätzen aufgefahren , und an den
Straßenecken seien Maschinengewehre in Stel¬
lung gebracht worden.

Berücksichtigt man noch den Aufsatz der amt¬
lichen „Prawda " über die „allgemeine militäri¬
sche Pflichtausbildung der Bevölkerung "

, so ge¬
winnt man bereits ein anschauliches Bild der
kommenden Dinge . Ein Regime , das durch
Mord und Verbrechen zur Herrschaft gekommen
ist, will seinen Untergang beschließen mit
neuem Blutvergießen und neuer Zerstörung,

türkileke 81 ut
tvrsdtderiedt unserer Lerliner Sekriktleitunx)

T Berlin, 16. Oktober.
Reuter meldet : „ Auf Einwirkung Deutsch¬

lands ist in Bulgarien der ' Krieg erklärt wor¬
den . An den ' Mauern der Häuser kleben
Proklamationen , und die Kirchenglocken des
Landes läuten Sturm, " Fürwahr beunruhi¬
gend ! Besonders in der Bulgarien benachbar¬
ten Türkei könnte solch eine Tatsache mehr
«rls beunruhigend wirken , zumal die Briten i»
letzter Zeit schon verschiedentlich den Versuch
unternahmen , das bulgarisch - türkische Verhält¬
nis in eine feindselige Haltung zu verwandeln.
Zum Glück stellte sich wenige Stunden nach der
aussehenerregenden Meldung heraus , daß Reu¬
ter , wie schon so ofb, wieder einmal eine seiner
fetten Enten in die Welt hinausgeschickt
hatte . In Sofia betonte man nämlich , daß an
all dem Gerede um eine bulgarische Mobil¬
machung oder gar Kriegserklärung selbstver¬
ständlich kein wahres Wort sei , und daß
dds Land seit dem Hinauswurf der Briten aus
dem Balkan in tiefem Frieden lebe . I » Ankara
hatte die britische Lllgenmeldung und das ihr
aus dem Fuße folgende bulgarische Dementi
eine für die Londoner Panikmacher vollkommen
unerwartete Wirkung gehabt . Die Türken
merkten endlich , daß London ein gewisses
Lügensystem in seiner Berichterstattung
über den Balkan und den Nahen Osten verfolgt.
Kurz zuvor hieß es nämlich , Bulgarien habe
italienische Zerstörer gekauft , und davor , die
Deutschen hätten an der bulgarisch - türkischen
Grenze ungeheure Truppenmassen znsammen-
qezogen . Diese Märchen sind in der Tat auch
für türkische Gemüter zu durchsichtig und zu
dumm gewesen , um nicht das '

verzweifelte
Kriegstreibersvstem der Briten erkennen zu
lassen . Seit Monaten schon dreht sich das ver¬
brecherische Kriegsspiel Londons um die Ber-
mirklichung des echt englischen Wunsches , auch
bis zum letzten Türken zu kämpfen.
Der deutsch - türkische Vertrag hat jedoch be¬
wiesen , daß man in Ankara das plutokratische
Spiel langsam durchschaut . Die Türken werden
sich trotz aller plumpen Anbiederungsversuche
der Briten der Tatsache bewußt , daß sie durch¬
aus nicht als gleichwertige Partner
der angelsächsischen Plutokraten betrachtet wer¬
den ! die Erfahrung hat auch sie gelehrt , daß
England alle kleinen Völker lediglich zur Er¬
füllung irgendeines Kriegszieles mißbrauchen
möchte.

ÜSA . -Abmiral völlig verrückt
O Berlin, 16. Oktober.

Der USA .- Admiral Stirling, der sich be¬
reits vor kurzem durch gewisse Musterungen
über die Dardanellen das Anrecht auf Ein-
licferung in eine Heilanstalt erworben hat , ist
nunmehr völlig verrückt geworden . Auf eine
F « gc, wie lange die USA . brauchen würde , um
Japan zu besiegen , erklärte dieser Roosevelt-
Admiral wörtlich , daß dazu „ mindestens neunzig
Tage " nötig seien . Weiter prophezeite der
arme Tor , daß vor dem Ende des Krieges ( !)
ein n o r d a m e r i k a n i s ch e s Expediti¬
onskorps in Europa kämpfen werde,
wenn nicht die deutsche Moral so schwach würde
wie 1918 ( !) .

In einer Heilanstalt könnte dieser Vollidiot
so wundervoll Nachdenken über Landungsmög-
lichkciten (oder Unmöglichkeiten ) in Europa,
über Schiffsraumfragen , über „Japan in neun¬
zig Tagen " und vor allem über die Moral
nordamcrikanischer Kriegshetzer einschließlich
seiner eigenen . Selbst Roosevelt wäre damit
wahrscheinlich ein Gefallen getan.

Zn wenigen Stunden
O Berlin. 1K. Oktobcr-

Die britische Luftwaffe hat in den Mittags¬
stunden des gestrigen Mittwoch bei Einflüge»
in das französische Küstengebiet bei Le
Havre , in Holland und über der Nordsee
erhebliche Verluste erlitten . Elf BrUtol -Llen-
Heim-Bomber und sieben Spitfire -Jagdflugzcngc
wurden abgeschossen. 11 Flugzeuge wurden
durch deutsche Jäger und vier durch Flakartille¬
rie in wenigen Stunden zum Abstuz gebracht.

ZN mehreren Wellen
o Stockholm, 16. Oktober.

Bei den Angriffen deutscher Kampfflugzeuge
auf Moskau in der Nacht zum 15. Oktober dran¬
gen die deutschen Flugzeuge in mehreren Wellen
weit über das Stadtgebiet vor . Zahlreiche
Bomben trafen kriegswichtige Ziel e i m
Stadtkern. Noch im Verlaufe des Mgriffs
brachen mehrere große Brände aus . Der unge¬
richtete Schaden ist ziemlich bedeutend.

Arms festgenommen
o Neuyork, 16. Oktober.

Nach einer Meldung aus Cristobal (Pana¬
ma -Kanal ) befindet sich der auf Geheiß der
Vereinigten ' Staaten beseitigte bisherige Prä¬
sident der Republik Panama . Arias, nun¬
mehr in den Händen der panamijchen Polizei.
Die neue panamiiche Regierung , deren enge
Zusammenarbeit Mit Roosevelt bekannt ist , Hirt
also prompt den Befehl des Weißen Hauses
ausgesührt und einen Man » unschädlich ge¬

macht . der nicht nach der Pfeife des Herrn in
Washington tanzen wollte und obendrein noch
„unbequeme " Erklärungen über die Art abgab,
wie man von USA . aus die Knute über die
mittelamerikanischen Republiken schwingt . Wie
verlautet , soll Alias in die Verbannung nach
Lostarica gebracht werden . Eine andere
Meldung behauptet , daß der frühere Präsident
an dr .e USA . aus geliefert würde.

Zu den Ereignssen in Panama schreibt die
Madrider Zeitung „ Jniormaciones " : Die
Episode von Panama ist sehr lehrreich . Der
Präsident Arias hat sein Amt eingebüßt , weil
er die Bewaffnung von Handelsschiffen unter
der Flagge von Panama ablehnte . Er war
keineswegs ein Gegner der Ver¬
einigten Staaten, vielleicht sogar das
Gegenteil . Panama ist durch seine geographische
Lage gezwungen , in enger Verbindung mit
seinen großen Nachbarn . , den USA . , zu leben,
und Arias hat diese Politik immer verfolgt.
Als die Regierung in Washington die Errich¬
tung von Flugstüzpunkten am Kanal ver¬
langte , hat sich Arias keineswegs wicdcrsctzt.

Vor
Von Leutnant Herbert 8taake

(Z Die Sowjets sind die Meister der .Ver¬
teidigung . Der sonst so traditionsseindliche
Bolschewismus hat hier ein Erbe der Zaren¬
armee Übernamen , von dem schon die deutschen
Weltkriegskiimpser zu berichten wußten . Mit
einer Rassiniertheit ohnegleichen sind , die Bc-
festigungsipstenie von Leningrad gebaut , die,
von deutschen Soldaten besetzt, uneinnehmbar
sein würden . Die Fronarbeit , die Zehntauscnde
von Zivilisten oft nach unmittelbar vor dem
Beginn der Kämpfe leisteten , steckt in den
Kampfanlagen , die in zwei wcitgez offe¬
nen Ringen vierzig und dreißig Kilometer
vor dem Stadtkern von Leningrad diese Metro¬
pole der sowjetischen Rüstungsindustrie vor
dem deutschen Angriff sichern sollten . Hier
ziehen sich von Kilometer zu Kilometer die end¬
losen Schützengräben , die Schützeustände , Erb-
und Betonbunker hin.

Besser als all unsere Gegner in den bisheri¬
gen Kämpfen dieses Krieges verstehen sich die
Bolschewisten aus die Ausnutzung der Kcländc-
vorteile und den geichickten Einsatz der vor¬
handenen Massen . Kleine Hügel werden zu
Festungen . Hinter den Wänden harmlos aus¬
sehender alter Scheunen verbergen sich die
starken Wände nagelneuer Betonbunker,
die in einzelnen Blöcken in den Rüstnngs-
werkstätten hergestellt und an dem Einjatzort
schnell zusammengebaut werden . Aus Bunkern
mit einer Ganzstahlstirnwand von 25 Zenti¬
meter Stärke ragen drohend die Rohre der
durch eine dicke Kugelblende gesicherten Ge¬
schütze . Panzerabwehrgeschütze stehen dicht zu¬
sammengedrängt hinter den Gräben und haben
kilometerweites Schußfeld , denn die Sowjets

. haben rücksichtslos gesprengt und niedergc-
brannt . was auch immer ihnen hindernd im
Wege stand . An Dorfrändern aber ziehen sich
die Gräben und kleinen Schützeustände entlang,
die alle miteinander verbunden sind und den
dauernden Stellungswechsel ermöglichen , wenn
der Gegner wirklich gegen einen Stand ange¬
griffen hat . Die Sowjets können sich diese
Kampsweise erlauben , weil sic dem Charakter
ihrer Soldaten entspricht , die , im Kampf auf
weitem , offenem Feld hoffnungslos unterlegen,
sich in den Verteidigungsanlagen halbwegs
sicher glauben.

Und doch würden sic auch in diesen Be-
festigungsspstemen nicht bis zur letzten Patrone
kämpfen , stände nicht hintet ihnen der brutale
Zwang der Politruks . der ihnen nur
noch die Wahl läßt zwischen der Pistole des
Kommissars und den deutschen Maschinen¬
gewehren . Ihre Volkszahl erlaubte den Bolsche¬
wisten zunächst die Befolgung dieser Taktik , den
deutschen Angriff durch ungeheuerliche Blut-
opier zum Stehen zu bringen . Im Laufe des
Ostfeldzuges aber hat cs sich immer gezeigt , daß-
die Bolschewisten in steigendem Maße ge¬
zwungen wurden , schlechter ausgebildetcs
Menschenmaterial in den Kampf zu werfen.
Die Verluste begannen sich auszuwirken . In
den Stellungen vor Leningrad , die von den
Divisionen unserer Panzerkorps durchbrochen
wurden , zeigen sich in der Häufung der toten
Bolschewisten die Folgen dieser Taktik.

Das offene Gelände der Küstenniederung vor.
.Leningrad gibt kilometerweit dem Auge den
Blick frei . Verschwunden sind die dichten
Wälder . Sie haben einzelnen Waldstücken Platz
gemacht , in denen die Bolschewisten besonders
gut getarnte Verteidigungsstellungen angelegt
haben . Unablässig rollt jetzt über diese deutsche
Vormarschstraße der Verkehr zur Front . Schwere
und schwerste Geschütze werden nach vorn ge¬
zogen . Infanterie liegt während einer kurzen
Rast in den Straßengräben . Leere Munitions-
kolonneu rollen zurück, während die Granaten,
die sie brachten , schon zum Feind hinüber¬
heulen . Der Durchbruch durch die befestigten
Stellungen der Bolschewisten ist in vollem
Gange.

In den weiten Parks eines alten Land¬
schlosses, dem früheren Sitz der Zarenwitwe,
haben die Bolschewisten hier und da ihre
Schützenlöcher ausgehobcn . lieber der Stadt
ist das Unwetter des Artillerie-
stur ms niedergegangen . Zerfetzte Pferde»



kesLer liegen auf den Straßen , Granattreffer
haben die Dächer zersägt . 2m weiten Hof des
Schlosses hat sich eine deutsche Dioisions-
tankstelle aufgemacht . 2n einigen Zim¬
mern des Erdgeschosses sind Arbeitsräume ein¬
gerichtet . Seltsamer Gegensatz des alten schönen
Gebäudes , an dessen Mauern die Eeschoß-
enifchläge zu erkennen sind , zu dem geschäftigen,
lauten Treiben des Krieges . Von hier acks
sind die Divisionen der deutschen Panzerkorps
zum Durchbruch angetreten . Mit der Masse der
Kräfte nordwestlich des Ortes vorbeistotzend,
erzwangen sie in zwei Tagen den Durchstoß durch
den äußeren und inneren Befestigungsgürtel.

Gut einen Kilometer nördlich beainnen die
Befestigungen des äußeren Ringes
Tiefe Panzergräben mit steil abfallenden Wän¬
den wollen Halt gebieten . ReMts und linls
ber . Straße drohen sowjetische Bunker . Lang^
weiße Bänder , von deutschen Pionieren ge¬
zogen , sperren das Gelände links und rechts
der Straße ab : Minen. Kilometerweit ziehen
sich die Minenfelder hin , die , zum Teil schon
geräumt , den Vormarsch schwer behinderten . .
Holzfärge nennen die Schüßen die kleinen
grünen Holzminen , die von den Pionieren zu
Tausenden aüsgebaut wurden . Unmittelbar
hinter den Minenfeldern aber beginnen dann
die B u n k e r st e l l u n g e n . die Schützen¬
gräben und die zahllosen versteckten , kleinen
Schützenstände , die von den Sowjets aufs
zähest « verteidigt werden , und aus denen der
Widerstand oft noch nach Stunden wieder auf¬
lebt . Man erkennt die Stellungen oft erst,
wenn man unmittelbar vor ihnen steht . Hier
sind die deutschen Kradschützen vorgsgan-
gcn , haben mit ihrem alten , oft bewährten
Schneid angegriffen und nicht locker gelassen,
bis der Feind vernichtet war.

In den , Bunkern der Bolschewisten liegen die
von Handgranaten zersetzten Toten . An den
Grabensystemen und Bcfehlsunterständen wur¬
den die Sowjets von deutschen Stukabomben
und Granaten erwischt . >

Ein wenig weiter nordostwärts verläuft
rechtwinklig zur deutschen Anqriffsrichtung eine
kleine Bodenwelle im Gelände . Die Bolsche¬
wisten hatten sie zu einer Bastion ausgebaut,
die zwei , drei Kilometer weit das offen « flache
Land beherrschte . Eine Kradschützenkompanie
hat gegen diese Erhebung angegriffen und die
Bolschewisten geworfen Zu Hunderten liegen
die toten Sowjets herum , Omer des bolschewi¬
stischen Machlwahns . Hier tobte der erbitterte
Nahkampf , der das Kennzeichen aller Durch-
bruchskämpse ist.

Auf de» Höhen verlief ein Teil des inneren
Defestigungsgürtels von Leninarad . Auch er
bat das sich vollendende Sckiick

' al der Stadt
nicht aufhallen können . Die deutschen Panzer¬
korps durchbrachen ihn und räumten die Stel¬
lungen aus Diese Durchbruchskämpse for¬
dern von der angreifenden Truove ein Maß
von Zähigkeit und opferbereitem Mut . das n u r
von deutschen Soldaten ausgebracht
werden kann Was hier vor Leningrad von den
Angriffsdivisionen vollbracht wurde , gehört zu
den Ruhmestaten des deutschen Heeres,
die ihren Glanz nie verlieren werden.

An den kleinen , elenden Holzhäuschen vor¬
bei , in die die 38- Zentimeter - Granat «n der
sowjetischen Kriegsschiffe der Reede von Lenin¬
grad schlugen , geht der Weg hinauf zur Höhe.
Links und rechts kommen Dörfer . Der deutsche
Angriff geht weiter . Die stürmenden Schützen
selzen vor sich schon greifbar nahe das Ziel , dem
sie seit Beginn des Ostseldzuges . nachjagen:
Leningrad, lieber dem Häufermecr der
lang hingestreckten Riesenstadt liegt ein grauer
dunstiger Schleier , aus dem hell und leuchtend
einzelne große weiße Gebäude heraustreten.

Morgen werden wir sie deutlicher sehen , der
Durchbruch geht weiter.

Zahl der Gefangenen sleigl M -iq W
Unterseeboot versenkt brtttschen Zerstörer vor Gibraltar

O Aus dem Führerhauptquartier , 15. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,

sind die im Raum von Wjasma eingeschlos-
senen Kräfte des Gegners nunmehr endgül¬
tig vernichtet. Auch in dem Kessel um
Brjansk schreitet die Auflösung des Feindes
unaufhaltsam fort . Die Eesangenenzahl aus
dieser gewaltigen Doppelschlacht ist aus über
5II l> HIIII angewachscn und ist noch ständig im
Steigen . .

Die Gesamtzahl der. seit Beginn des Ostfeld¬
zuges eingebrachten sowjetrussischcn Eesangenen
hat schon jetzt die Höhe von 3 Millionen weit
überschritten.

Kampfflugzeugs « griffen in der Nacht zum
15. Oktober kriegswichtige Einrichtungen in
Moskau an . In wehrwirtjchaftlichen Anla¬
gen entstanden mehrere Brände.

Vor Gibraltar wurde ein britischer Zer¬
störer durch ein Unterseeboot versenkt.

Die britische Luftwaffe flog in der letzten
Nacht mit schwächeren Kräften in West , und
Südwe st Deutschland ein . Durch Abwurf
von Spreng - und Brandbomben entstand in ver¬
schiedenen Orten geringer Schaden . Sechs bri¬
tische Flugzeuge wurden abgeschossen.

Angriffe bei Tobruk gescheitert
O R o m , 15. Oktober.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Der Feind führte an einem Abschnitt der
Tobrnk - Front erneut Angriffe gegen un¬
sere Stellungen durch, die alle zukiickgewiesen
wurden . Es wurden einige Gefangene gemacht

und feindliche mechanisierte Kampfmittel ver¬
nichtet.

Auf die Stadt Bengasi wurden zwei auf¬
einanderfolgende Luftangriffe gerichtet . Es
wurden Spreng - und Brandbomben abgeworsen,
die besonders das Araberviertel beschädigten.
Es sind 23 Tote und einige Verwundete , teils
unter der Eingeborenenbevölkerung , zu beklagen.

Weitere Nachrichten über die im Wchrmacht-
bericht vom Donnerstag , dem 8 . Oktober , gemel¬
dete Aktion von Amba Ehlorghis fEondar -Ab-
schnitt) bestätigten die vom Feinde erlittenen
schweren Verluste . Er ließ über 25V Tote aus
dem Kampfplatz zurück.

Englische Flugzeuge griffen ohne Erfolg un¬
sere Stellung Ualag an.

Im Laufe der Nacht führten unsere Bomber
einen Angriff gegen den Flottenstützpunkt von
La Valette (Malta ) durch. Die Ziele wur¬
den wirksam getroffen . Alle unser « Flugzeuge
sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

Massenflucht vor -en U -Booten
lvrakitderlelit unseres Vertreters in I .I—mtinn)

W Lissabon, 16. Oktober.
Die deutschen U - Boote und Flugzeuge lassen

der britischen Versorgungs - Schiffahrt keine
Atempause . 2m L ' IIaboncr Hasen ist
wiederum eine Reihe flüchtender britischer
Dampfer eingelaujen , die sich vor dem Zugriff
der deutschen Waffen in ' die portugiesische Ho¬
heitszone retten mußten . Es handelt sich um
insgesamt acht Schiffe, die einem Gelcit-
zug angchörtcn Die Briten halten die Mann¬
schaften der geflüchteten Schisse in strenger
Absperrung, um zu verhindern , daß sie
mit dem Lande in Verbindung treten , und daß
dann Einzelheiten Uber die britischen Verluste
bekannt werden.

Jas walke Gewissen unseres Volkes
Ir . Goebbels vor führenden Männern der SA. und der Partei

O Berlin, 1K. Oktober.
Reichsminister Dr . G o ebbels sprach im

Berliner Kriegerocreinshaus aus einem Appell
der Berliner SA -Führcrschast . zu dem auch
führende Vertreter der Partei und der übrigen
Gliederungen sowie sämtliche Kreis - und Orto-
grupprnleiter der Rcichshaupistadt erschienen
waren.

Dr . Goebbels würdigte dankbar und aner¬
kennend die Arbeit und die Verdienste der
Partei und ihrer Organisationen und die
innere Stärkung des deutschen Volkes , das

jetzt die e n t sch c i d u n g s r c i ch st e n Wochen
seiner jüngeren Geschichte in einem beispiellosen
und siegreiche » Kampfe durchstehc . Aus unserer
Seite stünden heute alle Faktoren , die uns den
Sieg garantierten : Eine geniale Führung,
die beste Wehrmacht und ein gewaltiges Rü¬
stungspotential , für das heute schon praktisch
ganz Europa arbeite . Ernährungsmäßiq sei
das Reich heute nicht mehr auszuhungcrn , und
rohstosfmäßig trete besonders jetzt unsere ein¬
deutige U c b e r l e g e n b e i t gegenüber unse¬
ren Gegnern sichtbar zutage.

Der Feind habe es allmählich erfahren
müssen , daß das Reich sowohl militärisch als
auch wirtschaftlich unangreifbar gewor¬
den sei. Daher unternehme er in seiner letzten
Verzweiflung einen hoffnungslosen Ansturm
auf die Sr -ele des deutschen Volkes . Wir leb¬

ten -in einer Zeit der fortschreitenden Toiali-
sierung des Krieges , in der sich der Kampf nicht
mehr aus die eigentlichen Fronten beschränke,

sondern in gleicher Heftigkeit im Aether und
in den Zeitungen ausgefochten werde . Heute
tobte zu jeder Stunde ' ein erbittertes Ringen
um die Seelen der Völker . Es entspringe oah ? ,-
einem Gebar der Selbstbeherrschung , wenn die
nationaliozialistiiche Staatsführung das deutsche
Volk abschirme gegen das Eist , das die Feino-
propaganda ständig der Nation in ihrer Ge¬
samtheit einzuimpsen versuche.

Dank des Heldentums des deutschen Soldaten
verfüge die Sowjetunion heute praktisch über
keine militärisch noch in Betracht kommenden
Stoßarmecn mehr . Demnach liege es im Bereich
der Möglichkeit , daß die restlichen bolschewisti¬
schen Divisionen noch eine gewisse Zeit dem sieg¬
reichen deutschen Ansturm einen völlig nutz¬
losen Widerstand leisten würden . Der Krieg
gegen die Sowjetunion sei zwar entschieden,
aber noch nicht beendet Als Anwalt des
Volles , so sührte Dr . Goebbels abschließend
aus , betreue die Partei die Nation i „ allen
ihren großen und kleinen Sorgen und Nöten
sie nehme aber auch ebenso warmherzig Anteil
an ihren Freuden und an ihrem Glück, Die
Partei sei heute das stets wache Gewissen un¬
seres Volkes ; ihre vornehmste Aufgabe bestehe
darin , die Heimat stärk zu machen in
ihrem opferbereiten Einsatz für den Sieg,

Eine hervorragende Leistung
O Berlin. 18. Oktober.

Die Versenkung eines britischen Zerstörer»
vor Gibraltar durch ein deutsches Unterseeboot
stellt eine hervorragende Leistung der deutsche«
Unterfeebootwafse und eine neue Ruhmestat
der deutschen Kriegsmarine dar.

Es handelt sich um den . ersten Angriff einer
Einheit der deutschen Kriegsmarine in der
Meerenge von Gibraltar während dieses Krie¬
ges . Es zeigt sich damit , daß Gibraltar , das
bereits öfter durch Luftangriffe der italieni¬
schen Luftwaffe und von Flugzeugen unge¬
nannter Mtionalität in Mitleidenschaft ge¬
zogen worden ist , auch von der See leite
her schweren Schlägen ausgesetzt ist . Zu dem
erfolgreichen Angriff italienischer
Sturmboote gegen den Hafen von Gibral¬
tar kommt nun der neue , ^ erfolggekrönte An¬
griff in der Meerenge selbst durch ein deut¬
sches Unterseeboot, der mit der Versen¬
kung eines britischen Zerstörers endete.

Der neue Schlag , den die deutsche Untersce-
bootwaffe damit der britischen Kriegsmarine
zugesügt hat , ist umso bemerkenswertes , als
ein Angriff in der an der schmälsten Stelle nur
dreizehn Kilometer breiten Straße von Gibral¬
tar naturgemäß mit besonderen Schwierig¬
keiten verknüpft ist Die Straße ist ungefähr
halb so breit wie der Kanal an seiner eng¬
sten Stelle . Mit Stolz vernimmt das deutsche
Volk auch diese Tat eines deutschen Unterste-
bootes . der in London , zweifellos umso beküm¬
merter ausgenommen werden wird , als sic in
eine Zeit allgemeinen Katzenjammers auf der
britischen Insel fällt.

Ritterkreuz für kühne Sagdslieger'
. ) B e r l i n » IK. Oktober.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr,,acht
verlieh auf Vorschlag de« Oberbesehlshaber » der Luftwaffe
da » Ritterkreuz de« Eisernen Kreuze » an Oberleutnant
- » haßen. kSruppenkommandeur in einem Aaßdgeschwa-
der ; Oberleutnant späte, Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader ; Leutnant Leelmann, Staffelkapitän
in einem Jagdgeschwader ; Leutnant Rohwer. Flugzeug«
sührer in einem Jagdgeschwader ; Unteroffizier Beeren»
b r o kt , Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

l ) - leichsminister de» Inneren Dr . ffrick empfing Milt»
woch im Beifein des Reichsarbeltsfuhree Hier ! die Be¬
gründer und ersten Ungehörigen des Arbeitsdienstes und
dankte ihnen für dte Treue , die ste diese« Dienst seit
seiner Errichtung »or zehn Jahren allezeit bewahrt hätten.

l ) Im - lahmen einer Feierstunde ehrte Sleich»arbeit »»
sührer Hierl Mittwoch in feiner Dienststelle feine älte¬
sten Mitkämpfer , darunter zwei Obergeneralarbettssührer
und vier tt»eneralarbeit »fllhrer . die bereit » seit zehn Jahren
im Dienst der Idee de» Arbeitsdienstes stehen.

l ) Bei der Abwehr eine » feindlichen Bombenangriff»
gegen einen deutschen (Seleitzug zeichneten sich deutsche
Borpostenboote in besonderer Weise aus . Drei
britische Bomber wur »eii allein durch Borpostenboote abge»
schossen.

l ) Deutsch » Kampfflugzeuge griffen zwei sowjetische
Transportschiffe von '»NV und 1080 L -lT . auf dem Lao
doga « See an und versenkten sie.

( ) Der bulgarische Ministerpräsident . Professor Filoff
tlt Mittwoch zu einem offiziellen Staatsbesuch in Budapest
emgetrossen.

Fl Der norwegische küstendampser , .B j o e r g » i n"
flieh mit dem in Bergen beheimateten norwegischen Schiff
, ,L . H. H a l v o r s e n" an der norwegischen Küste zusam¬
men und wurde in sinkendem Zustand auf Strand gefetzt.

Fl Aus Norwegen mied ein ungewöhnlich grosser
- eringssang gemeldet . Wie da » norwegische Telegramm-
bür » erfährt , verspricht der diesjährige Fang der grösste
feit einem Menschenalter zu « erden.

l ) In Philadelphia lief zur Ausbesserung »er
britische Flugzeugträger ,,Furi - us " ein . der mit 22 t ''8
Tonnen einer der grössten Flugzeugträger der britischen
Kriegsmarine ist.

Druik und Beriii -' NS ' ts,uu »>ring WeIer «Em » DmöH .,
Zmkignicdcrlassl ' iig Emden Veriagsletter Hans Pactz.
Hauptschrtfileitei Menio Folkrn » beide in Emden Zur
Zeit arlt die Anzeiaenpreislikte Nr 8t tür »sie Ausaaden

Lin Dezi
muh /chweisen
Roman von Karl Unjelt
Oopxrlgkt bzi Verlag Knorr L Klrtk
KomrnarillitgSLellsckakt IVlünckon 1839

51 . Fortsetzung
Mehr kann ich dir nicht sagen , und es soll auch
keine Entschuldigung sein . Ich darf auch gar
nicht von dir verlangen , daß du mich verstehst.
Ich kann dich jetzt nur beruhigen . Sie geht weg
von hier , denn ich habe ihrem Mann gekündigt,"

„Hoffentlich geht sie . Ich könnte mit dieser
furchtbaren Frau nicht in einer Stadt wohnen.
Wenn ich sie sähe , und stellte nur vor , daß du
und sie —"

Risfarth legte ihr schnell seine Hand auf deck
Mund . „ Um Gottes willen , Beate , sprich das
nicht aus . Bitte , tu das nicht ." Sie schüttelte
den Kopf , und als er feine Hand zurückgezogen
hatte , sagte sie : „Ich werde vergessen , was ge¬
wesen ist, wenn ich weiß , daß ich ihr nie wieder
begegne .

"

„Ich werde dafür sorgen .
" Sein Gesicht hatte

einen Augenblick lang einen Ausdruck so
finsterer und drohender Entschlossenheit , daß
Beate sich fürchtete.

„Versprich mir , nichts Unbesonnenes zu tun"
bat sie ihn . „Sie ist zu gefährlich . Ich habe
Angst vor ihr .

" Sie legte plötzlich ihre Arme
um seine Schultern . „Robert "

, flüsterte sie,
„ sie weiß etwas von dir ."

„Was ?"

„Ich mag cs dir nicht sagen ."
Er preßte ihre Arme . „ Du mußt es mir aber

sagen , denn cs soll alles klar zwischen uns sein ."

„ Sie hat gesagt , daß du — einmal — mit
Gefängnis bestraft worden wärest , weil — du
jemanden niedergeschlagen hättest . Frau Erok-
jahn hätte es ihr erzählt .

"
SRn ungehaltener Atem entwich den zusam¬

mengepreßten Lippen mit einem stöhnenden
Laut.

„ O — wenn ich dieses Biest jetzt hier hätte
— ich würde —"

. Er ballte seine Hände zu
Fäusten , und in seinen Hellen blauen Augen
loderte eine irrsinnige Wut . Aber er be¬
herrschte sich sehr schnell . „ Entschuldige . Beate.
Ich konnte nicht dagegen an . — Wie wollen jetzt
nicht mehr davon sprechen . Ich werde dir alles
rinmal in Ruhe erzählen . Eins aber will ich

dir jetzt schon sagen : Ich würde immer wieder
das tun , was ich damals getan habe , und wenn
ich dafür mein ganzes Leben im Gefängnis zu¬
bringen müßte .

"

„ Dann kann es nichts Schlechtes gewesen
sein .

" Sie sah ihn fest und mit einer unbe¬
dingten Gläubigkeit an.

Es klopfte.
„ Das ist Lisa '' , sagte Beate freudig und

wollte zur Tür eilen.
Riffarth aber hielt sie fest. „ Du "

, stieß er
mit rauher Stimme hervor , „daß du das eben
so selbstverständlich gesagt hast , das werde ich
dir nie vergessen .

"
Dann öffnete Beate die Tür.
„Darf ich ? " fragte Lisa lächelnd und überflog

die Gesichter der beiden Menschen mit einem
schnellen , prüfenden Blick.

Riffarth trat vor sie hin und gab ihr die
Hand . „Ich danke Ihnen , Fräulein Brandt.
Sie baden Beate und mir einen großen Dienst
erwiesen . Ich bin erst um den Brief herum¬
geschlichen wie der Fuchs um den Köder auf
dem Tellereisen , und dann habe ich zuge¬
schnappt .

"

„Sie scheinen sich aber in der Falle ganz wohl
zu fühlen . Hast du nicht auch den Eindruck,
Beate ? "

Beate nickte und lächelte Riffarth auf eine
stille , glückliche Weise zu.

„ Wollen wir uns nicht noch einen Augenblick
setzen? " sagte Lisa , während sie den Brief an
sich nahm . „Was halien Sie von diesem Schrift¬
stück , Herr Riffarth ? "

„Es ist mir völlig unerklärlich , weshalb mein
bester Freund Beate und mich mit bewußten
Unwahrheiten auseinazzdcrbrachte ."

„ Könnte es nicht sein "
, meinte Beate nach¬

denklich . „ daß Hans damals erfahren hat , wor¬
über wir eben sprachen ? "

„ Nein , das ist ganz ausgeschlossen . Ich habe
Grotjahn erst hierher geholt , als Hans nicht
mehr lebte . Außerdem glaube ich bestimmt , daß
er mit nur darüber gesprochen hätte , wenn es
ihm von anderer Seite zugetragen worden
wäre ."

„ Dann werden wir seine Gründe wohl nie¬
mals erfahren "

, sagte Beate ein wenig traurig.
„ Ich würde so gern gut von ihm denken .

"
„ Und wenn du es wüßtest ? "

, fragte Lisa mir
tröstender Stimme . „Würde es darin heute an¬
ders sein ? Ich glaube es nicht , und nach dem,
was ich über die Freundschaft deines Bruders
mit Herrn Risfarth und Fräulein Rupprecht

gehört habe , kann ich nicht annchmen , daß er in
böswilliger Absicht handelte . Vielleicht irrte er
sich , wie ihr euch auch irrtet . Bewahre ihm ein
gutes Andenken , Beate . Und tun Sie cs auch,
Herr Rifsarth . Es muß endlich einmal ein
Strich unter das Vergangene gezogen werden .

"

„Das habe ich bereits getan "
, sagte Rifsarth

in einem freudigen und festen Ton.
„ So ? Und wie wird es mit Beates Bruder ? "

„ Ich werde mich mit ihm ausjprechen und ihn
um Entschuldigung bitten . Das ist doch selbst¬
verständlich .

"

„ Da wollen Sie wohl Ihre fünftausend Mart
auch nichl mehr so schnell haben ? "

Verlegen wich Risfarth ihrem Blick aus.
„ Nein . Das ist natürlich auch erledigt .

"

. „Lisa wollte dir das Geld geben , sie hat es
von ihrem Onkel bekommen "

, sagte Beate , denn
sie fühlte sich verpflichtet , Risfarth nun auch
wissen zu lassen , was für ein Mensch Lisa war,
und wie cs um sie stand . Jetzt war es an Rif¬
farth und ihr . Lisa zu helfen , wo sic nur konn¬
ten , und daher berichtete sie ihm mit kurzen
Worten , wie die Dinge um ihren Bruder uno
Lisa und Cornelia lagen.

„Ich werde ihr ins Gewissen reden "
, sagte

Risfarth , nachdem er sich von Staunen und Be¬
stürzung erholt hatte . „ Sie muß auf Doktor
Horand verzichten , denn da haben Sie nun
wirklich ältere Rechte . Außerdem glaube ich
nicht , daß sie die richtige Frau für ihn ist. Ich
kenne sie genau ."

„ Nein "
, fuhr Lisa aus ihren bitteren Ge¬

danken auf . „ Das tun Sie bitte nicht . Damit
ist mir nicht gedient . Es kommt mir jetzt nur
noch auf eine klare und eindeutige Entscheidung
Horands an , und ich möchte nicht , daß er darin
von irgendeiner Seite beeinflußt wird . Du
sollst ihm auch in keiner Weise zureden , Beate .

"

„ Das kjingt so , als wolltest du untätig Zu¬
sehen , wie sich die Dinge weiter entwickeln .

"

„ Seit ich bei Fräulein Rupprecht war , hat sich
manches geändert "

, sagte Lisa mit einem kleinen
Lächeln , das ein wenig schmerzlich aussah.
„Dieser Brief hier ist zu einer Waffe geworden,
die sich gegen sie gewandt hat . Sie ahnte es
und wollte ihn mir im letzten Augenblick wie¬
der abnehmen .

" .
„Verstehst du das ? " fragte Risfarth und sah

Beate an.
„ Ich glaube es zu verstehen "

, antwortete sie
leise . „ Hätte Cornelia den Brief behalten , dann
hätten wir uns nicht ausfprechen können und
säßen jetzt nicht hier friedlich und — glücklich

zusammen . Ls gibt nun aber auch mit einem
Male keinen Grund mehr zu einem Haß zwischen
dir und Ernst , und er braucht auch nicht mehr
auf das Haus und die Praxis , überhaupt auf
die Erbschaft unseres Bruders zu verzichten , um
dir die fünftausend Mark geben zu können.
Dieser

"
Brief nimmt ihm also jeden Anlaß oder

auch Vorwand , Lutierodc zu verlassen . Das
bedeutet natürlich sür Cornelia eine große
Gesahr ."

„ Co ist es "
, sagte Lisa jetzt gefaßt . „Wir

können beide mit unseren fünftausend Mark
nichts mehr ansangen . Ernst muß nun allein
zwischen Berlin und Luttcrode wählen . Berlin
bietet ihm natürlich viel mehr , das weih ich,
aber diesen Vorteil muß ich Fräulein Rupprecht
lassen , weil sie mir den Brief anständigerweife
doch nicht abgenommen hat und sich dadurch
einer Chance begab . Erst wenn er sich für Lutte¬
rode entschieden haben sollte , dann wird wohl
eine persönliche Auseinandersetzung zwischen
uns nicht zu umgehen sein . — Und dann muß'
man allerdings auch anständig verzichten
können .

"

Rifsarth sah auf die Uhr und erhob sich . „ Ich
staune Uber Ihre sachliche Art , in der Sie von
einer Angelegenheit Ihres Herzens sprechen.
Wer Sie nicht kennt , könnte fast annchmen , Sie
hätten überhaupt keins ."

„ Du kannst dich darauf verlassen , sic hat
eins "

, sagte Beate mit plötzlich übcrströmcn-
der Wärme und preßte Lisas eiskalte Hand.
„ Wer mit einem Mann wie Ernst zu tun hat,
dem bleibt auf die Dauer nichts anderes übrig,
als ebenso nüchtern zu werden , wie er es ist.
Sonst wird er eine Enttäuschung nach der an¬
deren erleben . Ich möchte aber nicht wissen , wie
weh ihr diese Sachlichkeit tut ."

Lisa stand auf und lächelte ihr dankbar zu.
„ Es ist nicht so schlimm . Jedes Training hat
seinen Muskelkater , und das Herz soll ja auch
ein Muskel sein .

" -
„ Ich sehe jetzt ziemlich ichwarz für Cornelia "

,
meinte Risfarth tröstend , griff nach seinem
Eichenstock und wollte sich verahschieden.

Doch dg trat Sanitätsrat Kühn ein . Er blieb
an der Tür sichen und sah von einem zum an¬
deren . „ Das sieht hier ja merkwürdig fried¬
lich aus .

"

„ Es sieht nicht nur so aus , sondern es ist auh
so

"
, sagte Lisa und gab ihm den Scheck zurück.

„ Der ist nun nicht mehr nötig ."
(Fortsetzung folgtj, ^



Leutnant Hans Vuchkolz : v

Jomöen au/ ÄuS/ennu§ La/i/rra/iwasen
Deutsche Stukas fügen dem bolschewistischen Nachschub schwere Verluste zu

,,^ uk kHnöklux ".

fort flammten riesige Brände auf . Da unten
war die Hölle ! Ich jedenfalls hätte im Augen¬
blick nicht unter den Bolschewisten sein mögen.

Jetzt aber mutzte ich nach Hause . Kurz vor
der Landung wollte ich die Landeklappe aus-
fahren . Es ging nicht . Die Höhenilossc ver¬
stellte sich nicht mehr . Obwohl ich die „ Kiste"
völlig schwanzlastig trimmte , mutzte ich den
„ Knüppel " mit beiden Händen an den Bauch
ziehen . Trotzdem ging sic mir fast auf den Kopf.
Fünfmal prallte sic gegen den Boden , immer
mit der Motorschnauze erdwärts . Die Sprünge
verebbten allmählich , und die Maschine landete
unbeschädigt . Man frage nur nicht wie . Diese
Landung kostete verdammt viel Schweitz ! Nach
dem Abstellcn des Motors bemerkte ich , datz
auch die Kühlerbetätiguna nicht mehr intakt
war . Vierzehn Flak - und ME . -Treffer steckten in
der Maschine , davon drei in der rechten Fläche
und im Tank , acht satzen im Leitwerk und drei
vorn unter dem Rumpf . Ein Treffer ist unter
meinen Sitz stecken geblieben . Das Geschoß be¬
halte ich als Andenken an diesen Angriff.

Im rechten Augenblick wurden wir mit nur
wenigen , aber ausgesuchten Besatzungen nach
hier verlegt und haben dem Riesenhecr des
Generals Budjcnny allerschwerste Verluste zu»
gefügt . Unsere „2u 52" flogen Tag und Nacht

^ .uknslame : ^ rclrlv.

und brachten uns stündlich Verpflegung , Bom¬
ben , Munition und Sprit . Kcinckn Augenblick
kamen wir zur Ruhe . Vom frühen Morgen
gings i „ rollenden Einsätzen auf die riesigen
sowjet - russischen Kolonnen . Wir starteten,
flogen mit einem Schwarm , ,Mc llill " an unser
Ziel und — kamen wieder zurück. Kaum hatten
wir wieder festen Boden unter den Fllhcn , so
fegte schon « ine andere Staffel über die Gras¬
narbe gegen den Feind . In fliegender Hast
stürzten sich unsere Mechaniker auf

'
die Maschi¬

nen , warteten sic , betankten und beluden sie mit
neuen Bomben . Dann gings wieder los.

Gestern sprach unser General zu uns und
dankte im Namen der Heimat für unsere Arbeit.
Wir fügten dem Feinde schwere blutige Ver¬
luste und feinem Nachschub ernormcn Schaden zu.
2n heillosem Durcheinander suchten die LKW-
Fahrer ihr Heil in der Flucht . Was noch heil
war , siel anschließend unseren Truppen in die
Hände und wurden durch Panzer und Infan¬
terie erledigt . Die Straßen und Ortschaften in
diesem Teil Sowjet -Rußlands sind zum größten
Teil zerstört . Meilenweit erkennt man große
Brände.

Gestern kehrten wir nach St . -S . zurück. Wir
haben dort unten in dem Kessel unsere Pflicht
getan und nun wartet neue Arbeit auf uns.

Um dm Dorian - Diamanten
Von C . I . vanSuyck

Lek Emder Leutnant HItn « B » iS h o I z hat ata
Stuka -Flieger an der riesigen Schlacht »stwsirta Kiew
teUgenoulmen , In der das gewaltige Heer de, dal»
schewisttschen Generals Budjenny «erntchtend ge-

. schlagen wurde . Er gibt darüber lolgenden anschau¬
lichen Bericht:

T Vor etwa einer Woche haben wir wieder
um 200 Kilometer nach dem Süden verlegt.
Wir liegen jetzt an der großen Eisenbahnlinie
von Kiew nach Kursk , südöstlich Eomel . Tag
für Tag fliegen wir vier bis fünf Einsätze.
Ostwärts von Kiew wurde ein riesiger Kessel
gebildet . Ein Kessel mit einem Durchmesser
von über 200 Kilometer . Es war den Bolsche¬
wisten unmöglich gemacht worden , nach irgend¬
einer Seite auszubrcchen . Wir können von
hier aus nach allen Himmelsrichtungen gegen
den Feind Vorgehen . Für uns Stukas ist hier
der Hauptstlltztpunkt . Der Bolschewist wird von
uns planmäßig vernichtet , wo immer er sich
zeigt . Riesige Kolonnen von Kraftfahrwagen
stauen sich auf den Vormarschstraßcn der Sow¬
jets . Zu Hunderten stehen sie oft in Reihen zu
sechs Wagen nebeneinander : ein kilometer¬
langer Wurm , der sich durch Städte , Ortschaften
und Wälder zieht . Das sind für uns augenblick¬
lich die Hauptangriffsziele . Erst kreisen wir über
diesen unübersehbaren LKW .- Kolonnen und
stürzen dann einer nach dem andern senkrecht,
die Kolonne haargenau im Visier , erdwärts.

Auch gestern überflogen wir wieder eine
sowjetrussischc Kreisstadt , in der zahllose Ko¬
lonnen ins Stocken geraten waren . Ich setzte
« ine 500 - Kilogramm - Bombc genau in die Haupt¬
verkehrsstraße der Stadt in die cngstekenden
LKWs (Lastkraftwagen ) und Gespanne hinein.
Nach dem Absangen meine Maschine sah ich zu
meiner großen Freude , wie die Bombe in den
LKWs zwischen den Häuserfronten losging . Line
hundert Meter hohe Flamme verriet mir , daß
mindestens 15—20 Kraftwagen zertrümmert
waren . Anschließend warf ich noch mehrere
kleinere Bomben auf den Pulk . Aus der un¬
geheuren Menge der LKWs ersieht man schon,
wie wichtig den Bolschewisten diese Transport¬
mittel sind . Sie bilden den so wichtigen Nach¬
schub. Stundenlang , tagelang sind diese Ko¬
lonnen in diesem Raume das Opfer unserer An¬
griffe.

Ich warf gerade meine letzten Bomben , als
sich eine „Rata " hintendranklemmte und schoß
Mein Heckschütze wollte ihm eine Salve ent-
gcgcnschicken, verteufelt : Ladehemmung ! Ich —
Kurve links , Kurve rechts — und im Ticfflug
allein um die Walbecke herum . Der Bolschewist
hatte mich sofort verloren . Eine andere „Ju 87"
flog vor mir her und mußte notlanden . Sie
setzte auf freiem Feld zur Landung an . Gottlob
ging dies glatt vonstatten . Der Flugzeugführer
hatte noch die vorderste deutsche Infanteriespitze
erreicht . Ich kreiste noch einige Male tief um die
Maschine herum , um anschließend über die ge¬
glückte Notlandung Bericht erstatten zu können.

Vorgestern gings wieder auf riesige Ko¬
lonnen . Mit nur zwölf Maschinen griffen wir
sie jeder mehrfach an und warfen insgesamt
sechzig Bomben . Fast alle Bomben lagen genau
auf der Straße in den LKWs . Als ich meine
letzten Bomben noch nicht auogclöst hatte und
nach dem Sturz die Maschine abfing , erzitterte
meine Maschine von mehreren Einschüssen . Es
stank auch sofort nach Ocl und , Sprit : Ganz me¬
chanisch blickte ich gleich auf die Geräte am
Amaturcnbrett . Alles in Ordnung . So setzte
ich sofort noch einmal zum Sturzflua an . Dies¬
mal auf die Kolonnen an der Ausfahrtstraße der
Stadt , um die in der Ortschaft befindlichen
Teile ins Stocken zu bringen . Es gelang präch¬
tig . Zwei Bomben lagen genau im Ziel . So-

Iz , das lSkt man sicti gefallen!
' Eine gute Zahnpasta wie die

Nivea süc nur 40 Pfg . die große

Tube ! Dack ist preiswert und -

T Es war ein sehr großer Stein und von
vorzüglichem Wasser und insolgedesscn von recht
erheblichem Wert . Herrn Waalhoven in Am¬
sterdam war die Ehre zuteil geworden , diesen
kostspieligen Stein bearbeiten Zu dürfen , wäh¬
rend sich der glückliche Besitzer in Paris auf-
hiclt . Darin aber lag eine Schwierigkeit , denn
der Stein mußte nach Paris gebracht werden.
Wieso schwierig ? wird man vielleicht fragen:
man steckt den Stein einfach in die Westen¬
tasche , setzt sich in den Zug und fährt eben nach
Paris . Doch man vergißt , daß es viele Lieb¬
haber solcher Steine gibt , und daß der Stein
unterwegs seinen Besitzer wechseln könnte mit
unbestimmtem Ziel , Mit andern Worten — ein
solcher Transport ist nicht ganz einfach , beson¬
ders wenn man haftpflichtig ist . Darum wurden
mit dieser Mission mehrere Männer beauftrag ! .
An erster Stelle Herr Waalhoocn selbst , sann
aber noch die beiden Herren Dar und Zuider.

In einer kleinen , düsteren Schenke saßen,
ganz in den Rahmen der Umgebung passend,
einige dunkle Ehrenmänner beisammen und un¬
terhielten sich über den nächsten großen Goup,
der zu landen war.

In den nächsten Tagen sollte ein außen-
ordentlich kostbarer Diamant , der sogenannte

Dorian -Diamant , nach Paris gebracht werden.
Er war das Thema der Besprechung . Dieses
Diamanten wallten sich die Gäste der Schenke
bemächtigen . Sie waren nicht ganz ohne Uebung
in derlei Angelegenheiten.

Ein fabelhafter Plan war van ihnen ent¬
worfen worden , Hcink und Pctter sollten im
gleichen Abteil wie der Träger des Diamanten
Platz nehmen . Man war unterrichtet darüber,
daß die drei Herren Waalhovcn , Dar und
Zuider zusammen reisen würden : wer aber den
Diamanten trug , das war nicht bekannt . Heink
sollte kurz nach der Station Nooscndaal mit
einer kleinen Chloroformspritze sowohl die drei
Herren als auch seinen Kollegen Pctter betäu¬
ben und sofort darauf versuchen , sich des Juwels
zu bemächtigen . Kurz vor Antwerpen , beim
Kilometcrposten 07 würde er dann den Stein
gut verpackt durch die Toilette auf die Schienen
fallen lassen , wo 2an und Frans ausgestellt
sein sollten , um ihn in Empfang zu nehmen.
In Antwerpen hatte Hcink so schnell wie mög¬
lich den Zug zu verlassen . Nach genauer Berech¬
nung würde die Betäubung sich erst verlieren,
wenn der Zug schon auf dem Wege nach Brüssel
war . Es war die Aufgabe des gleichfalls be¬
täubten Petter , den weiteren Verlauf der Maß¬
nahmen und die Vermutungen , die auftauchen

Briefe / ».»
W Es wcb .t ein geheimnisvoller Zauber um

Briese , di « noch uneröfsnet vor uns liegen , de¬
ren Umhüllung uns Leid oder Freude noch
verbirgt , fast tonnte man sagen , daß anziehende
Wellen von ihnen auszustraylcn vermögen . Ich
habe cs des öfteren erlebt , daß ich von einer
beängstigenden Unruhe aus dem Schlafe ge¬
weckt wurde , und während ich noch sann , was
es sein könne , das mich so seltsam anrührte,
wußte ich plötzlich und täuschte mich nie , daß
im gleichen Augenblick ein Brief schicksalsschwer
in mein Haus und meine » Frieden eingefallen
war.

An jedem Morgen erneuert sich die Span¬
nung , mit der wir das Häuflein persönlicher
Post mit schneller Hand durchblättern , um dann
vielleicht alles achtlos beiseite zu schieben , weil
jene Handschrift fehlt , nach der allein wir ge¬
sucht . Ist aber der Platz leer , an dem unsere
Briefe zu liegen pflegen , hat uns kein Gruß
erwartet , hat niemand unserer gedacht , so er¬
scheint uns der Morgen ein wenig grauer , der
Beginn des Tagwerks ein wenig mühsamer als
sonst. Es kann sein , daß die freudige Ueber-
raschung oder bittere Enttäuschung , die uns
beim ersten Anblick der Post durchzuckt, unsere
Stimmung für einen ganzen Tag entscheidend
beeinflußt . Sie vermag uns Beschwingtheit zu
verleihen , so daß wir des Alltags Mißhellig-
kcitcn mit einem Lächeln überwinden , sie kann
uns gereizt und nervös machen , so daß jeder
kleine Acrger zu einem Bora des Ungemachs
heranwächst.

Schicksalswendungen können verborgen liegen
in geheimnisvollem Schoße des Umschlags , der
tröstende Zuspruch einer Mutter , eines Freun¬
des kann Schmerzen im Krankenzimmer lin-

Annc Marie Jürgens

der » , kann Einsame erwärmen , so daß sic sich
plötzlich geborgen fühlen wie in der körper¬
lichen Nähe eines geliebten Menschen.

- Es gibt Briefe , die wir lange zitternd er¬
warten , um derentwillen wir oft klopfenden
Herzens hinter der Gardine des Fensters ver¬
borgen auf den Briefträger lauern . Liegen sic
endlich , endlich in unserer Hand , so kosten wir
vielleicht noch ein Weilchen die Süßigkeit ihres
Besitzes aus , che wir sie mit bebender Hand
öffnen , um nun langsam Wort für Wort ge¬
nießend in uns auszunchmen.

Und wieder andere , mit denen wir zu unse¬
ren Freunden eilen , um sie jubelnd teilhaben
zu lassen an dein Glück , das uns beschert wurde
und das wir allein nicht zu fassen vermöge »,

Es gibt auch Briefe , die wir nicht bekom¬
men wollen , deren Ankunft wir fürchten in un¬
willkürlicher Abwehr . Sie sind es . nach denen
wir die erste angstvolle Ausschau halten , und
erlöst atmen wir aus , wenn uns ihr unheil-
schwangeres Drohen

°
noch einmal verschonte.

Sind sic eines Tages aber doch gekommen , so
stockt unser Herzschlag , wir müssen allen Mul
und alle Beherrschung zusammcnnehmen , um sie
zu öffnen , dann aber schließen wir uns mit
ihnen ein und weinen über sie im stillen.
Wie manche heimliche Träne tropfte schon auf
solch ein beschriebenes Blatt Papier . . .

Ich liebe die Kinderb .riefe , besonders die , die
aus eigenem Antrieb kamen und ohne elter¬
liche Aufsicht gekritzelt wurden , und in .deren
jedem unfehlbar der Satz steht : „Wie get es dir
mier get es guht , besuch uns bald !" Ich liebe
ibre vielen orthographischen Fehler , ich liebe
ihre eigenwillige Zeichensetzung!

Manchen Briefen entströmt schon von weitem
ein Hauch fremder Lande , ihre unbekannten
Marken wecken Sehnsucht nach Ferne , nach Er¬
leben und Abenteuer.
. Aber der schönste von allen Briefen , der im¬
mer willkommene , der hcißersehnte , das ist der
Brief ohne Marke , der Brief aus dem Jeld ( !
So oft wie er wird kein anderer gelesen , mit
angstvoller Sorge , mit erlöstem Aufatmen , uzit
freudigem Stolz . Er wandert von Hand zu
Hand und ruht dann wohlverwahrt in Truhen
und Fainilienarchivcn . um Enkeln und späteren
Geschlechtern zu künden , was ihre Vorväter
einst ertrugen und erkämpfte » in hoher Man¬
neszucht und kühnem Opfermut.

In einer vergangenen , rührseligen Zeit
trieb man einen Kult mit dem Papier , auf das
mau des Herzens Ergüsse in verschlungenen
Sätzen mit verschnörkelten Buchstaben kundtat.
Man wählte rosa oder himmelblaue Bogen und
malte Blumcnranken und Putten darauf.

Das nüchterne Heute hat auch unser Brief¬
papier säst schon genormt . Wir haben uns so¬
gar angcwöhnt , auch unsere persönlichen Briefe
mit der Maschine zu schreiben , wir finden das
nicht schön, aber ach ! es fehlt uns die Zeit.

Doch der ganz besondere , sei es der Brief,
der das Weihnachtspakct begleitet , sei es der,
der aus dem llberströmenden Gefühl junger
Liebe geboren wird , er wird nie und nimmer
mit der Maschine hcruntergcklappert werden.
Mag derjenige , für den er bestimmt ist sich
ruhig ein wenig mühen nnt unserer schwer
leserlichen Schrift , ein leises Zögern und wie¬
der ein jubelndes Vorwärtsstürmen im Zuge
der Buchstaben , ecn eindringliches Unterstrei¬
chen wird ihm besser als starre Maschinenfet¬
ten : verraten , was unser Herz ihm zu sagen
hat.

. .Handgreifliche " Schauspielkritik
M In der ungarischen Ortschaft Tarszeg

haben die Einwohner einer Laienvorstellung
ihren Gefühlen auf eigenartige Weise wirk¬

samen Ausdruck verliehen . Es wurde das
Stück eines am Orte wohnenden „Dichters " auf¬
geführt , in dem ein gewissenloser Gauner und

Verführer vorkommt , dem alles gelingt , ohne
daß er die wohlverdiente Strafe erhält , wäh¬
rend Unschuldige leiden müssen . Die Zuschauer
waren über diese Ungerechtigkeit so empört , daß
einige anfingen , sich mit den Darstellern laut

zu unterhalten . Als die Aussprache zu keinem

Erfolg führte , sprang ein Teil der Zuschauer
von den Sitzen und drängte zur Bühne , um den

„gewissenlosen Verführer " zu züchtigen . An¬
dere wieder wollten die Schauspieler schützen.
In kurzer Zeit entstand ein wüstes Hand¬
gemenge , das mit zerschlagenen Köpfen und ge¬
brochenen Nippen endete . Die Aufführung
mußte unterbrochen werden . Zwei Darsteller
mußten ins Krankenhaus gebracht werden : ein

großer Teil der Zuschauer wurde von der Gen¬
darmerie verhaftet . Der „Dichter "

, der sich zit¬
ternd hinter dem Vorhang versteckt hatte , be¬

schloß in Anbetracht dieser energischen Kritik,
sein Stllä schleunigst abzuändern und den „ Ver¬
führer " schon auf der Bühne sterben zu lassen,
um ihm bei der nächsten Aufführung gebrochene
Rippen zu ersparen.

würden , auszuhorchcn »nd sobald wie möglich
die Komplizen davon Zu unterrichten.

Man war noch dabei , einige Einzelheiten ge¬
nau durchzusprcchen . als Klaas hereingesturzt
kam.

„Wißt ihr schon? Der Dorian -Diamant tst ge¬
stohlen worden . Es steht ln der Abendzeitung.
Noch bevor Waalhoven abreisen konnte , bat
ihm jemand den Stein abgenommen . Das kam»
niemand anders als die verdammte Grun .' ers-
Bande gewesen sein . Die wußten , was wir Vor¬
halten und sind uns zuvorgekommen . .

"

Fort waren alle Illusionen , fort alle Pläne.
Die Konkurrenz hatte übertrumpft.

Als Herr Waalhoven in Paris ankam . begab
er sich sofort in das große Iuweliergeschäst von
Lcblanc , wo er sofort den kostbaren Diamant
deponierte.

„Schwierigkeiten gehabt auf der Reise ? "

fragte der Juwelier.
„ Durchaus nicht."

„Hatten Lid besondere Sicherheitsmaßnah¬
men getroffen ? " erkundigte sich der andere
weiter und ließ die Sonnenstrahlen in dem
Juwel nach allen Seiten glitzern und funkeln

„2a . eine "
, erwiderte Waalhovcn . . .Kurz be¬

vor ich abicistc , teilten wir der Polizei mit,
daß der Stein gestohlen sei . Am gleich " »
Abend war die Nachricht in der Presse . Nun ist
sie natürlich dementiert worden . Aber wer
weiß , wozu cs gut war . . ."

(Aus dem Holländischen übersetzt
von Peter Karz)

Mutterglück
Von Wilhelm Lennemann

W Der Bauunternehmer Erler war ei» har¬
ter Herr , der keine Rücksicht kannte . Das wuplen
seine Arbeiter . Aber er schonte sich auch selbst
nicht und war von frühester Morgenstunde an
im Geschirr . Heute aber konnte er sich nur
schwer vom Frühstückstisch trennen . Seins
Augen umgingen froh und zärtlich seine Feau,
di « ihm gegenüber saß . Ein heimliches Wort,
das sie ihm schamhaft gestern abend getagt,
bewegte ihn noch. Aber die Pflicht zwang ibn
dann doch : er stand auf und langte nach deiner
Mütze . . . Die Frau trat neben ihn . „ Freust
du dich auch etwas ? " fragte sie und wurde rot
wie ein junges - Mädchen . .Liebe du "

, entaeg-
ncte der Mann und legte in ehrfürchtiger Für¬
sorge seine harte Hand auf ihr Haupt , lind
wandte sich dann und ging den Weg nach der
Sandkute.

Seine Leute sahen ihn kommen . Die Schaufeln
flogen : die Karren füllten sich zusehcnd . Nu»
stand er vor ihnen . Der älteste Arbeiter trat
zu ihm : „Run müssen wir di « Wand dort ab-
hauen !" — Der Unternehmer sah daraus und
wollte schon ein Ja nicken , da sah er . wie ein
kleiner Vogel gegen die Wand flog und rar !»
verschwand . Eine Mauerschwalbe war es . die
dort ihr Nest gegraben und gebaut hatte . Nun
trug sie den Jungen Nahrung zu . Da unter¬
drückte der Mann das Wort , „

' s hat noch Zeit,
da ist Sand genug !"

„Die Wand wird zu steil und kann öinstürren:
ich kann ' s nicht verantworten : die Leute wür¬
den sich auch weigern !"

„So fangt halt wieder oben an !"

„Da kommen wir ans bebaute Land !"

. .Tut nichts : nehmt einen Meter ab !"

Der Vorarbeiter sah seinen Herrn ungläubig
an : „Vom Äcker? "

„Vom Acker" , wiederholte der Unternehmer
und schaute auf die Schwalbe , die wieder ein¬
flog . „Und die gute Erde fahrt zum Schulzen,
der kann sie brauchen !"

Der Arbeiter legt unmerklich den Kops auf
die , Seite , schielt schräg nach oben . Steht , als
müsse da doch noch eine andere Anweisung
kommen . — Wendet sich dann langsam . - - Das
will nicht in seinen Kopf hinein . „ Er sieht doch
sonst aus jeden Pfennig und geizt um eine
Handvoll Sand ! Da stimmt etwas nicht ."
denkt er.

Der Vorarbeiter gibt die wunderliche An¬
weisung weiter . Die Arbeiter schütteln ver¬
ständnislos die Köpfe.

Der Unternehmer steht indes immer noch auf
denselben Fleck und sieht lächelnd und inner¬
licher Freude voll auf die Wand und auf die
ein - und ausfliegenden Schwälblein . Und sieht.
— und seine Gedanken gehen heimwärts und
in die kommenden Tage — wie Weib und
Schwälblein umkreist und durchflutet werden
von ein und demselben mütterlichen Willen.



Innrer und INoniere stotZen über einen riul ! vor.
? K .-^ uknsdme .' Xrie §sbericdter Oebsuer

Lndlos sind die 2üxe der Oekanxenen , die innner wieder von neuern im Verlaut der xrosten
Verniektunxsscldackten xemaekt werden . PX . -^ utnsdrne : XrieAsberickter I-Iskle

_ Leer u Feerstenborgum.
vĉ k 11. Okt . 19^1.
Bon seinem Kompanie«
jützrer erhielten wir die

/ tDV unfaßbare Nachricht.
vaß mein heihgeliebter.

unvergeßlicher Mann , unser innigit«
geliebter , treuer Lohn , mein lieber
Schwiegersohn , unser lieber , guter
Bruder . Schwager und Nesse , der

Obergesreite

MM Bcüggtmann
bei den schweren Kämpfen um den
Driickenkopj Bcrislaw am 4. Scp»
tembcr 1911 kurz vor Vollendung
seines 25. Lebensjahres sein junges
Leben für Führer . Volk und Vater¬
land hat lassen müssen.

In unsagbarem Schmerz
Frau Minna Lrüggcmann . gcb
Nömer ' Familie H. Brüggcmann
Familie Römer.
Gedächtnisfeier am Sonntag . dem

19. .Oktober 19l1 . um IN.3N Uhr in
der Kirche zu Kirchborgum.

_ - Ulbargen . 11. Okt . 1911
Bon seinem Korvetten«
kapitän erhielten wir
oie tiestraurige Nuä )»

/ «DX richt . daß mein lieber,
hoffnungsvoller Lohn,

unser herzensguter Bruder . Nesse
und Detter , mein lieber Bräutigam
der Steuermonnsmaat

Hermann FanßenNltß
Inh . des Zerstörerobzeichens

nach dreijähriger Dienstzeit im
blühenden Alter von 22 Jahren in
treuer Pflichterfüllung für seinen
geliebten Führer , und *ür uns alle
d.-n Heldentod gestorben ist. »

Er wurde am 9. Oktober 1911
in Vlissingen (Holland ) von leinen
Kameraden zur letzt :n Nutze ge«
bettet.

Nutze sanft in fremder Erde.

In tiefer Trauer
Frau Bleß Wwe . / Gcfr . Hinrich
Bleß . z Ft . im Olten / Johann
Bleß . z. ' Zt . Wilhelmshaven ^ An¬
dreas Bleß / Theodor Dich / Tomma
Blank als Braut,
und alle Angehörigen

Gedächtnisfeier am Sonntag,
dem IS Oktober 1911. 10.12 Uhr.
in Timmel

Leer . Eroßefehn . 15. Oktober 1911.
Es hat Gott gefallen , heute

morgen unsere liebe Mutter.
Schwiegermutter . Großmutter .Schwa»
gerin und Tante , die

Witwe

Remtine öasvers
geh . Lehmann

im ' 81. Lebensjahre heimzurufcn
In tiefer Trauer

Gerd Agena und Frau Frieda , gcb.
Jaspers / Martha Jaspers / Alwine
Jaspers » nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Sonn«
abend , dem 18. Oktober 1911. nach»
mittags 0 Uhr . vom Sterbehause
Am Pferdemarkt 1. aus statt

Trauerscier eine halbe Stunde
vorher.

Leer , den 11. Oktober 1911
Statt des Ansogens.

Heute entschlief sanft und ruhig
noch kurzer Krankheit unser lieber
Vater und Opa . Bruder . Schwager.
Schwiegervater und Urgroßvater , der

Maurer

Harm Holl
in seinem 71. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Wwe . Hermine Sandstede , geb. Holl
nebst Kindern . Geschwistern und
Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonn«
abend , dem 18. Oktober , um 2.39
Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Logaerfeld , den 12. Oktober 1911
Aus Wilhelmshaven erhielten

wir die traurige Nachricht , daß
unser .- liebe Tochter . Schwester.
Schwägerin und Tante , die Ehefrau

Gesint Blibötlibitk
geb . Boekhoff

plötzlich und unerwartet im 29. Le¬
bensjahre an einem Herzschlag ge¬
storben ist.

Allen Verwandten u . Bekannten
dieses zur Nachricht.

2n tiefer Trauer
Th . Boekhoff u . Frau nebst Kindern.

Borkum und Norden . 13. Okt . 191l.
Es hat Gott dem Herrn gefallen,

nach langem , schwerem , mit großer
Gkduld ertragenem Leiden meine
herzensgute Frau , unsere liebe,
treusorgcnbe Mutter . Schwieger«
mutter . Schwester . Schwägerin und
Tante

Anjt Attll
geb . Bekaan

im Alter von 6l Jahren zu sich in
die Ewigkeit zu nehmen.

In unsagbarem Schmerze.
Gerhard Veen / Margaretha Veen
Hermann Specht und Frau Johanne
gcb Veen / Gerhard Vken
und die nächsten Anverwandten.
. Die Beerdigung findet am Sonn¬

abend . dem 18. Oktober , nachmittags
3.30 Uhr vom Traucrhause . von«
Frese -Straße 22. aus statt.

Die glückliche Geburt ihrer
zweiten Tochter zeigen hoch¬
erfreut an

Erna Pactz , gcb . Reimers
Hans Paetz , Verlagsleiter

Emden . Fricscnstratzc 5,
z . Zt . Oldenburg,
Evangelisches Krankenhaus

15. Oktober 1911.

Nehme 1—5 gutgebende Milch¬
kühe auf Fütterung . Schr . Ang.
unt . E 2-197 an d . OTZ . , Emden.

O .F .E . Imker Leer
Am Sonntag , dem 19. 10. , um
15 Uhr Versammlung im Zen
tral -Hotel . Es kommt die Reichs¬
zuckerverbilligung zur Auszahlg.
Bin unter 2413
an das Fernsprechnetz angcschlos-

i . Ri . Eskcs , Kohlenhaudlung,' Nüttermoor.
Eine fahre Kuh zu verlauf . D .O.
Blühende Stiefmütterchen und
Winter -Aftern empfiehlt
E . Luken , Leer , Auguftenftr . 44.
1 gebrauchter Kanoncnosen ab¬
zugeben . D . O.
Gesucht eine Stelle als Beifahrer.
Zu erfr . b . d. OTZ . , Leer.

Nehme eine Milchkuh mit noch
guter Milchleistung aus beste
Wiiltcrsüttcrung . Johann Sim¬
mering , Nordgeorgsfehn.

Entlausen ein tjähr . Rind aus
einer Weide in Ihrhove . Nachr.
erb . an : Frau E . Groen Wwe .,
Klinge bei Ihrhove.
Gesucht zum 1. oder 15. Noobr
für landw . Haushalt ein ein¬
faches junges Mädchen zur Stütze
der Hausfrau bei vollem Fami-
licnanschl . ui^s Gehalt . Zu erfr.
b . d . OTZ . , Leer, _
Zu sof. od . zum
gchilfin gesucht.
Mauer , Leer , H:

l . Nov . Haus-
Frau Hans

isselderitr . 07.

Gesucht für meinen Haushalt
eine Gehilfin . Rud . Meyer , be¬
eid . Versteigerer , Oldenburg,
Marienstratze 18 . _
Wcinachtswunfch 4 —5jähr . Mäd¬
chen : Ein gut erhalt . Kinder-
schirm und zwei Puppcnsport-
wagen , Ang . u . L 800 OTZ, Leer

Anzukausen gesucht gut erhalt.
Lederjacke , Er . 48. Schr . Ang.
unt . L 802 an d . OTZ . , Leer.
Anzuk . ges. auf d. Lande in gute
Pflege ein inittelschwercr Pin-
lcher-Hund od. Drahthaar . Schr.
Ang . u . L 801 and . OTZ . , Leer.

Danksagung.
Für die vielen Beweise
inniger Teilnahme bei dem
schweren Verluste meines

durch Heldentod von uns gegangenen,
innigstgclicbten . unvergeßlichen
Mannes Ingeborgs treusorgcnden
Vaters , sag ? ich im Namen aller
Angehörigen meinen aufrichtigen
Tank.
Frau Anne Kremer . gcb . Stcgmann
und Töchtcrchcn Ingedorg.

Leer , den 15. Oktober 1911.

Danksagung.
Für die uns in so reichem
Maße erwiesene iningc
Teilnahme anläßlich des

Heldentodes unseres lieben Sohnes
und Bruders

Ahlrich Hinrichs
jagen wir allen unseren tief«
empfundenen Dank.

Thcltngshos .
*

den 15. Olt , 19 N.

Donnerstag , Freitag , Sonnabend , Montag 7,45 Uhr.
Sonntag 4,00 Uhr und 7 .45 Uhr
läuft der Grotzfilm nach Motiven des Romans von
Hermann Lö n s

Ialünten in der Heide
mit Hilde Wcitzncr , Hans Stüvc , Hermann Spcclmans
u . a . m.
Herrliche Heide - Lieder bilden den Hintergrund dieses
wahrhaft schönen und packenden Films , der die in¬
teressanten Menschen der Lönsschen Dichtung zu echtem
Leben erweckt . Wer die Heide und ihre Mensche»
liebt , sehe sich diesen Film an!
Dazu das Beiprogramm . — 'Neue Wochenschau.
Sonntag 1,00 Uhr Iugendvorstcllu n g.

» IMIZViVu» »
Von Freitag bis einschl.

Montag : Anfang 7.45 Uhr.
Sonnabend - und Sonntag¬

nachmittag Anfang 4 .00 Uhr.

Ein Usa -Film mit
Carl Kuhlman » , Herbert
Hübner , Albert Florath,
Hans Stiebner , Walther
Franck , Waldemar Lcitgcb,
Hans Leibelt , Erich Ponto,
Bernhard Minetti , Albert
Lippert , Herbert Will , Hilde

Weitzner , Gisela Uhlen.
Dieser dramatisch fesselnde
Grotzfilm lätzt vor allem
eines in seiner ganzen , über¬
wältigenden Darstellung er¬
kennen : Zur gleichen Stunde,
da Napoleons Stern ocr-
blatztc und seine Regentschaft
>8l5 bei Waterloo untcrging,
stieg der Davidstein der Roth¬
schilds und damit die sich mit
Englands Krone verbunden
wissende jüdische Finanzdik-
tatur Uber die Himmel Euro¬
pas heraus . . .

Diö neueste Wochenschau
Jugend hat Zutritt

Sonntag Iugendvorstellung
Die Rothschilds

Ansang 1.00 Uhr.

I !2 WWIMlllW
Donnerstag , Freitag , Sonn¬
abend , Sonntag , Montag:

Anfang 8 Uhr.
Sonntagnachmittag : Anfang

4 .00 Uhr.
Heinrich George

» » m» IMW
Ein heiterer Film von Liebe,
Wein und himmlischen Zu¬

ständen in Pelargonien.

Heinrich George , Gustav
Knuth , Jakob Tiedtke , Maria
Landrock , Ursula Dcinert

usw.

Auf dem Wege zum Richt¬
platz begegne » sich Pedro und
der „ Ermordete " . Einer nahm
vom andern an , er sei schon
im Jenseits . Wer beschreibt
ihr Erstaunen , als sie sich
plötzlich gegenübcrstchcn.

Der Trichter Nr . 9
Der Priscnhof tagt

Die neueste Wochenschau

Jugend hat keinen Zutritt.

Sonntag Iugendvorstellung.
Jungcns

Ansang l .00 Uhr.
Palast und Tivoli : Die neue sie Wochenschau

Danksagung.
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei
dem Hcldentode unseres

innigstgclicbten und unvergeßlichen
Sohnes Eilerich sagen wir allen
die seiner und unser gedachten,
unseren innigsten Dank.

Familie Eilcrt Loers.
Selverde , den l l. Oktober 19H.

Danksagung.
Da cs uns nicht vergönnt ist.

jedem einzelnen zu danken für die
vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verluste unseres
innigstgelicbten Sohnes . Bruders
und Bräutigams , des Heizers

Gerd Berghaus
die uns von nah und fern zu-
gingen , sagen wir auf diesem Wege
unscrn herzlichen Dank.

Familie T . Bergbaus
Elfriede Kokott als Braut.

Neermoor , den 13. Oktober 1941.

Wegen Trauerscier bleibt meine
Wirtschaft am Sonntag , dem
19. Oktober,

geschlossen.
Friedrich Gerbes . Esklum

Stadt . Kammerchor. Leer
Die nächste Probe findet statt am Freitag , dem 17 . Olt . , und zwar
illr Sopran und Alt um 20. 15 Uhr ( pünktlich ! , für Tenor und
Batz um 2l Uhr . — Die O r ch e st e r p r o b e ist am Sonnabend,
dem 18, 10., um 18 .15 Uhr . Ehormitglicder , auch neu einirctcnde,
können kostenlos an einem Kursus sllr Chorgcsang lcilnchmc ».

. . Alles fürs Büro"
Habe eine gröherc Menge einfache Viirostiihl « änznbiclcn.
Probestubl zur Ansicht im Laden.

Kuno Wever . Leer. Hmdenburgstr. 56. Fernr . 2816
Generalvertreter der Firma H . Trcnzinger , Hannover.

Leer
Dir

Oesfentliche Mahnung

1. die genaue Anschrift des Steuerpflichtigen,

Reichsnährstand , Lierzuchtamt Norden
Termine für die Ausnahme von Schafen

in das Stammbuch des Verbandes finden an folgende » Orlen statt:
Mittwoch , 22 . Oktober 1941 : 8 .00 Uhr Oldersum (Brand », 8.20 Uhr
Rorichum ( Wirtschaft ) , 8.45 Uhr Neermoor ( v . Lenge » ) , 0.15 Uhr
Warsingsfehn ( de Bocr ) , 9 .45 Uhr Vecnhuser - Kolonie ( ,̂ictjer ) ,
10 15 Uhr Altschwoog ( Le„ ) 10.45 Uhr Heisfelde «Barkei , 11 45

^ „ a ..„ ee„ s . ., „e
( Änittnngll ) , lihr s^ NNl ) , Schulgelder für den Monat Oktober 1911. Oberschule für Mädchen . Handels«

Hatzum ( Wirtschaft ) 10 20 Uhr Ditzum ( Mertens ) , 15 .00 Uhr Bun - schule. Haüshattun»slchu >r . Hauszinsslcucrsür den Mount Oktober lltll : lbrbbvu-
k^ >von,nein » > 15 '' 0 Ilbr Runde lBlinkel lO OO Ubr Böen S'nlcu . Sypollickcnzinscn . können noch bis cinschlienl . 18. Oktober !,cbül,rcu,' rc > cm.

, . . .' .0° " 91 -VUNvc oder aus unser - Kaute » : Rcichsbanl -bniokaula , Leer : Kreis - und Liadi.
( Müller ) , 10. 1.1 Uhr Wymeer ( Wirtschasl ) 10.4 .) Uhr Moylenwars ^parxassc . Uecr : Poilichcckaml , Hannover UI8 20 überwiesen werden.
(Eckhosf) 17 15 Uhr Stapelmoorerheide ( Poppinga ) , 18.00 Uhr ! Bei alle» Ucbcrweisungcn bitten wir unbedingt anzugcbcn:
Weener (Älfkcn ) ; Donnerstag , 23. Oktober 1941 : 8 .00 Uhr Ihrhove
( Haltestelle ) , 8.00 Uhr Folmhusen ( Strenge ) , 9 .00 Uhr Ihrenerscld
( Gastwirtschaft ) , 9.00 Uhr Grotzwolde ( Schaa ) , 10.00 Uhr Steen¬
felde (Hlllsebus ) , 10.45 Uhr Völlen ( Folkerts ) , 11 .00 Uhr Driever
lKrlltzcnga ) , 12.00 Uhr Brcincrmoor (Schulte ) , 12.20 Uhr Backe¬
moor ( Busche ) . 12.45 Uhr Collinghorst (Dickmann ) , 10. 15 Uhr
Rlmudc ( Haltestelle ) . 10.45 Uhr Wcitrhaudersehn ( Bahns ) , 15.00

Uhr Ostrhauderfehn ( Vilker ) , 16 .00 Uhr Langholt ( U . Schmiol ) .
10.45 Uhr Holte (Mcinder ? ) , 17.15 Uhr Potshausen (Hof Utens ) ,
>8.00 Uhr Velde ( Fakten ) . 18.20 Uhr Detern ( Iansscn ) : Freitag,
24. Oktober 1941 : 8.00 Uhr Loga ( Iansscn ) , 8 .00 Uhr Amdors
«Wwe . Lcy ) , 0 .00 Uhr Logabirum ( Klostcrmann ) , 10.00 Uhr Hesel.
( Iansscn ) , 10.00 Uhr Lammertsfehn (Loers ) , 11 .00 Uhr Hollen
( Gärtner ) , 11,00 Uhr Südgeorgsfehn ( Iansscn ) , 12.00 Uhr Remels
( Klcihaucr ) , 14 .00 Uhr Ockenhausen ( Schule ) . 14.00 Uhr Schwcrins-
dorf (Iansscn ) .

Mitzubringen ist auf jeden Fall das Zuchtbuch und für jedes
nicht selbst gezüchtete Tier ein Abstammungsnachwcis . Tiere aus
verseuchten Bezirken dürfen auf diesen Terminen nicht vovgestclll
werden . Sie sind umgehend bei der Geschäftsstelle in Norden an-
zumcldcn . Gelegentlich der Termine können verkäufliche Schafe
vorgestcllt bzw . angcmcldet werden.

Gelegentlich der Aufnahmctermine soll eine Prämiierung statt¬
finden : zu dieser werden autzer den zur Aufnahme vorzusührcn-
den Schafe auch Böcke und ältere Schase zugelasscn.

Verband der ostsriesischcn Milchschafziichtcr Norden.

I L c c i . den tü . Oliodcr liiit ?
"

Die Eiadikasic.

I vskkovssn Stut - oder Hengstfohlen , Leide
voller Abstammung , vertäust
Johann Gruben Wwe ., Holtland.Zu verkaufen ein gut erhalt,

grotzer Küchenherd . V . Korporals
Loga , Hohcloga l. Zu verkaufen 5 Länserschweine

und 1 gutes schwarzes Hcngst-
soylcn . Dicke Becker, Bccnhuscr
Königsmoor.

Gut erhaltener Stubenwagen zu
verk . Leer , Ubbo -Emmius -Str . 48.
1 schön, rund . Stubcntisch u . 1
Küchenschrank z. verk . H . Wirtjes,
Ihrhove , Iihrencrstratze 157.

Zu verlausen eine schwere 0 >/--
iährige eingetragene Fnchsstutc.
Arcnd Rcincrs , Bcntstrccl , Post
Remels.Futterkartosseln hat ' zu verkauf.

Johann Taminen , Hesel , am
Bahnhof.

Gute fahre Kuh zu verlausen.
König , Terborg.

Habe 2900 Dachziegeln abzu-
gcben , altes Forinat . Ebenso
einen 10 Wochen alten Foxterrier
und prima Raubzcugwürgcr.
Otto Brahms , Neuefehn , Post
HescUOstsricsland.

Zu verkaufen eine iin Januar
kalbende Kuh . F . Beeilten,
Folmhusen.
2 halbfette Schweine zu verkau¬
fen . Johann Bauer , Detern.

Eine dreijährige belegte Stute
zu verkaufen . B . Schmidt,
Grotzwolde.

Zu verk . 1 Schwein , etwa 80 kg
schwer. Habbe de Wall , War¬
singsfehn.

ä -.^ Sdeuts,

5^

-se-i1-a-Feu-chlie-

.e
u ecu" . » r»' ^

c>̂ . .̂ !icb
11^

-0- geg-"

Issieo - teucOtts » in äse Packung ockse im kygisnirck gs-
pocielsn KulguOOeut «! Iseleo - tix segibt clcis Oerie KariourcO-
gsieönO lüe cisn oiiOsevöOttsn „ Ise !<onns " -7ss . kr rvieci v/is
ciisrse mit ieocOsnclsm Warrer oulgsbrükt . dZon trinkt ikn,
rtoric aulgsgorrsn , nocO keiisOen gerüOt , mit OlilcO, olr ZZorgsn-
getronie unck rcOvrock aalgsgorsen , isicOt gerüllt , rum -KOsnck-

errsn . ^ ucO Xinclsr trinken ilin gern,
lesiea - krucbttse in cler kocleung oclsr im iKulguOOeutel
leeieu -kix , rov/is ZZsto - kixminrs , cier oromatircbe plellsr -i

minrtes im ^ ulguühxutel . ^ inej, üOsroü ry erOoltsn!
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Vom Schulhelser zum Wltsschullehrer
Sie nächsten Nvrbereiiungslehrgänge beginnen am Z . Aanuar

Krasemann als Genießer
: : Seltsam ! Krasemann wurde immer un¬

verträglicher und niemand wagte , ob eine un¬
glückliche Liebe sein Dasein zerbröckelte oder ob
andere Sorgen seinen gesegneten Lebensweg
plötzlich durchkreuzten . Sie müssen wissen : Kra¬
semann ist alleinstckhend , hat bisher niemals ein
weibliches Wesen fest an der Hand gehabt , weil
er sein Geld allein unter die Menschen bringen
wollte . Dabei hat Krasemann viele gute Eigen¬
schaften und dazu einige Gewohnheiten , von
denen er bis vor einigen Monaten nicht lassen
konnte . Denn bis dahin hat Krasemann jeden
Morgen vier warme , weihe Brötchen gegessen
und sicher weitere vier in die Aktentasche ge-
kls wirkt verckunlcelt von 18.30 dis 7.15 lltir

packt : nach des Tages Mühe » und einem guten
Abendbrot sah er vor .Einbruch seiner Mitzstim-
mungen jeden Abend gern in einer versteckten
Konditorei , wo er sich zum Kaffee zwei m a l
Torte geben lieh . Also sicherlich ein ganz
solides Leben , dem man nichts Nachteiliges vor¬
werfen kann.

Doch Krasemann fühlte sich innerlich mehr
und mehr unausgeglichen , bis ihm eines Tages
sein eigener Magen cntgegenkuurrte : Ich will
nicht jeden Tag acht warme , weihe Brötchen
und zweimal Torte , ich will mal etwas ande¬
res , sonst nehme ich dir dein gutes Allgemeinbe¬
finden ganz ! Wie gesagt , das war bis vor
einigen Monaten so , und heute iht Krasemann
— Vollkornbrot, Und Krasemann fühlt
sich wohl dabei , denn das Vollkornbrot gab
schon unseren Vorfahren eine eiserne Gesundheit
und eine nie versagende Lebenskraft.

Studenten im Mtungseinsat;
: : Seit Jahren opfert das deutsche - Studen-

tentum seine Semesterferien , um im Land - und
Erntedicnst , im Fabrikeinsatz und an anderen
Stelle » der Inneren Front staatspolitisch wich¬
tige Aufgaben zu erfüllen . Der einzelne Stu¬
dent bringt damit ein persönliches Opfer,
Alle Erwägungen , ob die Hochschulferien zur
Erlangung des Studienzieles notwendig sind
oder nicht , treten im Kriege vor dem entschlos¬
senen Willen zurück, alle verfügbaren Kräfte
für den Endsieg einzusetzen . Auch in den nun
beendeten Hochschulferien haben die Studenten
unseres Gaues Groheinsatz vor allem in der
N ii st u n g s i n d -u st r i e geleistet.

Im Gau Weser - Ems waren während der
Hochschulferien nach dem Sommersemester 1011
im Rahmen des Rüstungseinsatzes der Deutschen
Stndeirtenschaft 17 t Studenten und 71 Studen¬
tinnen aitgesetzt . 7,1 Studenten aus dem Nord¬
seegau waren sin der Organisation Todt in den
besetzten Gebieten tätig . Auch hier haben sie
grösstenteils als Arbeiter in einem Rüstungsbe-
irieb oder in Konstruktionsbüros gearbeitet.
Bei den Studentinnen handelte es sich meist
um eine Arbeitsplatzablösung , Die Studentin¬
nen ermöglichen durch ihren unentgelt-
I i ch

'
e n Einsatz einer berufstätigen Frau

oder Mutter « inen zusätzlichen , bezahlten Urlaub,
Mit Stolz kann die Studentenschaft unseres

Gaues auf die Einsatzwochen zurllckblicken . Die
Forderung des Reichsstndentenführers , die deut¬
sche Studentenschaft möge sich von niemanden
am Einsatzwillcn übcrtreffcn lassen , wurde er¬
füllt
i , '

I Di 'eiZähne hiiiigen eng

^si EÄcm Blutkreislauf zusammen.

AOl
'l .cs. ein Wunder, datz kranke Zähne

Ken 'Körper vergiften?

ekloro6ont
weist ctsn Vtksg rar oiaktlgsn ^sbnptlogs

O Junge Männer und Frauen , etwa bis zum
Alter von dreihig Jahren , die Neigung und
Fähigkeit für den Lehrerberuf haben , aber für
die Rcgelausbildnng zum Volksschullehrer
schon zu alt sind , haben nach wie vor die Mög¬
lichkeit ; auf dem Wege über die Schulhelfer¬
ausbildung zu diesem Beruf zu gelangen . Die
Voraussetzungen für die Ausnahme in
die Ausbildung zum Schulhelfer sind dieselben
wie früher schon - bekanntgegeben : Es werden
also Bewerber aufgenommen , die unindestens
neunzehn und im allgemeinen nicht über dreitzig
Jahre alt sind und das Abschlusszeugnis einer
anerkannten Mittelschule oder ein entsprechen¬
des Zeugnis einer anderen Schule vorlegen.
In einer Aufnahmeprüfung wird die Eignung
für den Lehrerberuf festgestellt.

Die zugclassenen Bewerber werden in einem
d r e i in o n a t , i g e n Vorbereitung ? -
lehrgang sin einer Lehrerbildungsanstalt
auf den Schuldienst vorbereitet und irelen dann
sofort in diesen ein . Dieser Dienst wird später
als „ Vorbereitungsdienst "

, wie er als Voraus¬
setzung für öffentlich -rechtliche Bezmtenstellun-
gen verlangt wird , angerechnet . Dementsprechend
erhalten die Schulhelfer während dieser Zeit
eine Vergütung von 17,0 Reichsmark ( Verhei¬
ratete 100 Reichsmarks , Schulhelserinnen er¬
halten die Beträge um zehn vom Hundert ge¬
kürzt , Der Vorbereitungsdienst dauert im all¬
gemeinen zwei Jahre lfür Abiturienten ein
Jahrs : bei guter Leistung kann der Vorberei¬
tungsdienst bis auf ein Jahr gekürzt werden.

Wenn sich die Schulhelfer in der Vorberei¬
tungszeit bewähren , so werden sie zu einem

DF Alle Mitglieder der Wirtschastsgruppe
Einzelhandel werden demnächst zusammen
mit den amtlichen Formularen , auf denen sie
die „ Erklärung nach 23 der Kriegs-
wirtschastsverordnung " abzugeben haben,
eingehende Erläuterungen ibrer
Wirtschaftsgruppe zur Ausfüllung dieses For¬
mulars erhalten . Die Herausgabe dieser Erläu¬
terungen hat sich als notwendig erwiesen , weil
im Anschlag an die Anweisung des Re '. chs-
kommissars für die Preisbildung zur Durchs,il >-
runq der tZ? 22 sf der Kriegswirtjchaftsverord-
nung im Bereich des Handels vom 10 , April
1011 manche Zweifelsfragen ' n mündlichen
Verhandlungen mit dem Reichskommijsar für
die Preisbildung und in einem Erlas ; an die
Reichsgruppe Handel vom 17>, Juli 1011 geklärt
worden sind . Bei der Ausfüllung der Erkln-
rungsfarmulare braucht der Kaufmann Erläu¬
terungen , die die ganze Materie zusammen-
sasien , Unter Eiuschlus ; der amtlichen Erläute¬
rungen ist di ». Broschüre der Wirtscstaftsgruppe
so abgesagt , das; der Kaufmann sie bei Aus-

Gesiutsankaus in Aurich
DF Im Miitwochvormittaa fand auf dem

Pferdemarkt in Aurich der diesiährige Gestiits-
aukauf von zweiundcinhalbjäbrigen Hengsten
durch eine besondere Ankaufskommission statt,
Ihr gehörten an in Vertretung des Oberland-
stallineistcrs Obcrrcgierungsrat Dr , Kiel,
Berlin , und die Landstallmcister der Gestüte
von Kosel , FUrstenstein , Dillenburg und Osna¬
brück, Das O st f r i e s i s ch e Stutbuch batte
die Meldung und Vorführung der HeMte so¬
wie di ^ Organisation der Veranstaltung iibcr-
nommeii ' Von den 11 zum Verkauf gemeldeten
Hengsten waren 07 aufgetrieben . Es handelte
sich durchweg um erstklassiges Pserdematerial
aus dem ostfriesischcn Zuchtgebikte , Fast durch¬
weg waren die vorgcführten Hengste prämiiert.

neunmonatigen Abschlutzlehrgang
an eine Lehrerbildungsanstalt einberufen und
nach erfolgter Mitarbeit darin -zur ersten
Prüfung für das Lehramt an Volksschulen zu¬
gelassen , Nach Bestehen dieser Prüfung treten
die Schulhelfer als Lehrainksanwärtcr in den
Schuldienst und sind damit den Lehramtsan-
wäriern gleichgestellt , die die Regelausbildung
durchlaufen haben.

Der erste Abschlutzlehrgang wird zur Zeit
an der Lebrerbildungsanstalt in Lauenburg in
Pommern durchgesührt.

Um die Teilnahme an der Schulhelferaus¬
bildung allen geeigneten Bewerbern zu ermög¬
lichen , wird bei Bedürftigkeit während des Vor¬
bereitungslehrganges eine Unterhaltsbeihilfe
von fünfzig Reichsmark , während des Abschlutz-
lehrganges eine solche von hundert Reichsmark
monatliH gewährt.

Die Schulhelser werden im ganzen Reichs¬
gebiet eingesetzt . Nach Möglichkeit werden ihre
Wünsche auf Beschäftigung in einem bestimm¬
ten Gebiet berücksichtigt , jedoch ist es erwünscht,
das; möglichst viele sich für die dringenden
Schulaufgaben des Ostens zur Verfügung
stellen.

Die nächsten Vorbercitungslehrgänge für
Schulhelser beginnen am 3. Januar 1012 in
Hirschberg im Riesengebirge und in Franksurl
an der Oder . Aufnahmeanträgs sind cm den
Direktor der Lehrerbildungsanstalt in einem
dieser beiden Orte zu richten.

füllung des Formulars allein zu Rate zu ziehen
braucht und Punkt für Punkt die einzelne»
Ziffern des Erklürungsformulars durchgehen
kann . Das mühselige Suchen nach Aufschlutz an
verschiedenen Orten wird den Einzelhandels-
Unternehmungen auf diese Weise erspart.

Der Abhandlung jeder einzelnen Ziffer des
Erklürnngssormulars geht in den Erläuterun¬
gen der Wirtschaftsgruppe eine Reihe allge¬
meiner Klarstellungen voraus . So werden die
Fragen beantwortet : Wer mus; die Erklärung
abgeben ? Wann ist die Erklärung einzureicheu?
Wi » ist bei „ wirtschaftlich verbundenen Be¬
trieben " zu verjähren ? , Es folgen Aufklärun¬
gen über die Einzahlung des Abfiihruugsbe-
trages , über Sonderauträge , über die Durch¬
führung der Preissenkung , über den Abfüb-
rungszeitraum , über das Vergleichsjahr und
über das Beschwerderecht , Die Kausleute wer¬
den besonders das umsangrciche Zahlen¬
beispiel .begriiszen , das ihnen die Aufstellung
der Vergleichsübersicht erleichtert.

In die engere Auswahl und damit zur zweiten
Vorführung gelangten achtzehn der besten Tiere,
von denen neun Hengste folgender Besitzet zu
angemessenem Preise angekauft wurden:

„ Adalbert "
, Besitzer Lessen . Holtgaste , und

Agena , Landschaftspoldcr : „ Admiral "
, Besitzer

Lessen , Jemgum und Lessen , Bunde : „ Edmund " ,
Besitzer Dr .- Oltmanns , Leer : „ LIimar "

. Besitzer
Dr , Oltmanns , Leer : „ Goldregen "

, Besitzer
Lessen . Holtgaste , und Lessen , Jemgum : ,Gra-
do"

, Besitzer Ommen , Funnixerricge : „ Gruion " ,
Besitzer Freese , Grotz - Midlum , und Gruis , Solt¬
borg : „ Rother "

, Besitzer Lessen , Bunde : . Gre¬
gor "

. Besitzer Gebrüder Gruis , Holtgaste.
In den ersten Nachmittagsstundcn war der

Gestütsankauf beendet , der heute in Olden¬
burg stattfiudct . S.

Der neue Erlas ; über die Normalschrift will
der Handschrift neue Wege bahnen . Schon von
den ersten Hebungen an soll das Kind sich im
Schreiben frei entwickeln , es soll also etwas er¬
reicht werden , was bisher verboten war , Datz'
dabei das Schreiben als eine — sagen wir —
Kunst starke Beachtung findet , wird in dem
Erlas ; ausdrücklich gesagt . Es soll besonders
auf der Oberstufe gepflegt werden.

Im übrigen bedeutet die neue Normalschrift
eine erhebliche Entlastung , Wenn man bedenkt,
datz im Schreiben und Lesen bisher acht ein¬
zelne Alphabete oder vier Paare bewältigt
werden mutzten : die Gros ;- ' und Kleinbuchstaben
der „ deutschen " Druckschrift sowie die Schreib¬
schrift und die Gros ; - und Kleinbuchstaben der
„ lateinischen " Druck - und Schreibschrift , dann er¬
scheint die Einführung der Normalschrift in
einem besonderen Licht . Das „ Schreiben - und
Lcsenlernen " wird in Zukunft weniger Schwie¬
rigkeiten bereiten als bisher . Und es wird
auch weniger Zeit kosten.

Es besteht aber auch noch eine andere und
nicht minder wichtige Notwendigkeit für die
Einführung der Normalschrift , die der Erlas;
berücksichtigt . Unsere „ deutsche" Schreib - und
Druckschrift — die sogenannte Fraktur — stellte
einem internationalen Gedankenaustausch erheb¬
liche Schwierigkeiten in den Weg , Die Ange¬
hörigen unserer Seeleute wissen davon ein
Liedchen zu sinqen , wenn sie Briefe ins Ausland
zu schicken hatten . Der Brief selbst war in der
dcntschc'n Schrift geschrieben , aber die Anschrift
mutzte in lateinischen Buchstaben gemalt werden.
Unsere Kinder nun werden nur noch eine
Schrift schreiben , die Normalschrift . L . II . Lelr.

Heidcbirkcn
Zeichnung von Heinrich Kelp (Dcike Ms
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Pspenbupz

DF Aschcndors . Kundgebung der Par¬
tei. Heute abend iprichl unser Landrai in der
Wirtschaft Mammes in Lehe zum Thema
Deutschlands Sieg!

Dz Aschcndors . Ankauf von Pferden.
Am Sonnabend werden in Lathen ( Wasser¬
mühle ) von der Schutzpolizei Reitpferde
( Warmblüter ) angekausr.

Fr Sögel . Nom Ausbau der Kreis¬
bahn. Der seit Jahren geforderte Ausbau
der Kreisbahn über Werlte hinaus wird nun
in Kürze in 'Angriff genommen werden,

Kundendienst beim Schuhmacher
DF Man kann den festen Vorsatz haben , so

viel wie möglich zu arbeiten . Wenn man
dauernd gestört wird , kommt nichts zustande.
So geht es dem Schuhmacher, der jeden'Augenblick von seinem Schemel aufstehen mutz,
um Kunden , die in seine Werkstatt kommen,
nach ihren Wünschen zu fragen . Wenn der Tag
sich seinem Ende neigt , wird ' er Schuhmacher
feststelleu , das; er bei weitem nicht die 'Arbeit
geschasst hat , die zu erledigen er sich vorgenom¬
men hatte und die er auch erledigt hätte , wenn
er bei seiner Arbeit Ruhe gehabt hätte.

Viele Schuhmacher sind deshalb schon dazu
übergegangen , nur an gewissen Wochentagen
Schuhe anzunehmen und auszugeben . Der zu
erwartende grotze Instandietzungsanfall im
Herbst und Winter wird ganz allgemein dazu
führen , das; der Kunde sich darauf einrichten
mutz, seinen Schuhmacher nur an b c st i :n m -
ten Tagen aujzusuchen und ihn während der
übrigen Zeit unbehelligt zu lassen . Nur dadurch
wird cs möglich sein , das; der Kunde , der seine
instandsctzungsbedürstigen Schuhe zum Schuh¬
macher bringen will , und nun hier vor ver¬
schlossener Tür feststelien mutz, das; er sie heute
umsonst mitgebracht hat , weil an einem an¬
deren Tage nur Schuhe angenommen werden,
die '

Matznahmen des Schuhmachers im ersten
Augenblick nicht richtig würdig . . Sie sind aber
ein Mittel zur vollen Ausnutzung der Arbeits¬
kraft des Schuhmachers und um diese zu er¬
reichen , mutz auch der Kunde alles tun , Ivas in
seinen Kräften steht.

Ebenso wie der Schuhmacher ihm nasse oder
schmutzige Schuhe zuriickgebe, , wird mit der
Bitte , diese im gereinigten und t r o ck c-
n en Z u st a n d zur Instandsetzung zu bringen
und jeder Kunde hierfür die notwendige Einsicht
aufbringen wird , mutz auch der Kunde Ver¬
ständnis dafür haben , datz der Schuhmacher für
die Annahme und Abgabe der Schuhe bestimmte
Tage festsetzt, denn auch diese Matznahms dient
letzte » Endes nur dem Kunden , keineswegs aber
etwa , wie es vielleicht ganz Unbelcbrbare nus¬
legen könnten , der Bequemlichkeit des Schuh¬
machers.

Zürich
DF Fünfundzwanzig Jahre im Krankenhaus

tätig . Die Vollwaise Eretje Kamp mann
konnte dieser Tage auf eine fünfnndzwanzig-
jährige ununterbrochene Tätigkeit als Haus¬
gehilfin im Auricher Krankenhaus , dem Reil¬
stift , zurllckblicken . Im Rahmen eines Vetriebs-
appells nahm die Gefolgschaft Gelegenheit , sie
besonders zu ehren . Der Schwestcrnchor um¬
rahmte die schlichte Feier mit passenden Ge¬
sängen , Der Vertreter des beurlaubten Kreis¬
obmannes der Deutschen Arbeitsfront , Partei¬
genosse Zietzmnnn, überreichte der Jubi¬
larin die Ehrenurkunde der Gauwaltung der
Deutschen Arbeitsfront für treue Dienste.
k8SN8

DF Hohe ? Alter . Gestern konnte die Witwe
des verstorbenen Oberpostschafsncrs D r e e w c s,
Gerhardine , geborene Martens ; Schützenplatz,
ihren 87 , Geburtstag feiern . Sie ist geistig und
körperlich noch sehr- rüstig und versieht ihren
Haushalt allein . Im vergangenen Jahre war
es ihr noch vergönnt , mit ihrem vor einigen
Monate » verstorbenen Ehemann das seltene,-
Fest der Diamantenen Hochzeit zu feiern . Wir
wünschen ihr auch weiterhin eine » gesegneten
Lebensabend.

DF Westeraccum . Mit dem Fahrrad
gestürzt. Vor einigen Tagen stürzte hier
ein kleines Mädel mit dem Fahrrad und zog
sich mehrere Verletzungen im Gesicht zu . Dieser
Unfall wird für die Kleine eine gute Lehr,;
sein , da sie auch ihre Freundin noch mit auf»
Fahrrad genommen hatte.

Die persönliche Handschrift
Nach einem Erlatz des Reichser¬
ziehungsministers soll künftig an
den Schulen nur eine Schrift , die
Normalschrift , gelehrt werden.

DF „Auf - ab - auf !" — Erinnern
Sic sich ? Damit begann für uns , sagen wir
vor dreitzig Jahren , das Schreiben , von den
Kritzeleien abgesehen , die wir vor der Schulzeit
zum Leidwesen anderer da anbrachten , wo sie
vollkommen unangebracht waren . Hernach , als
ivir die ersten Stufen auf der steilen Leiter des
Lernens erklommen hatten , stand auf unserem
Stundenplan ein Wort , das vielen unter uns
noch heutigentags einen gelinden Schrecken ei.n-
zujagen imstande ist. „Schönschreiben " hietz es!
Die meisten Menschen haben es nie erlernt und
manche doch später . Ach , es war schon ein
Kummer mit der Schönschrift . Rechnen wir
einmal alle Stunden zusammen , die wir müh¬
sam darauf verwandten . Wieviel vergeudete
Zeit ! — Und wieviel Kummer dazu!

Der neue Erlatz des Reichserziehungsmini¬
sters über die hinfort zu lehrende „ Normal¬
schrift " räumt mit diesem leidigen Begriff des
„ Schönschreibens " auf . Ihm schwebt als Ziel
vor „die Erreichung einer natürlichen , deutli¬
chen, geläufigen und gefälligen Schrift , mit der
zugleich eine Handschrift erreicht werden kann,
die ein persönliches Gepräge trägt ".

Persönliches Gepräge ! Das ist das Ent¬
scheidende , Die Schrift der Hand also soll wie¬
der zu Ehren kommen , jener Ausdruck des Per¬

sönlichen , die unter Umständen mehr auszusagen
vermag als die Worte und Sätze und Gedanken,
die durch die Schriftzeicheu sichtbar werden.

In den vergangenen Jahren wurde die
Handschrift mehr und mehr zurückgedrängt.
Selbst unsere Briefe , unsere allerpersönlichsten
Mitteilungen , haben wir meistens mit der Ma¬
schine getippt . Dennoch kann die Maschine die
Handschrift niemals ersetzen oder sie ganz ver¬
drängen , Denken wir nur einmal an die Ge¬
genwart : wieviel Millionen Briefe wandern her
und hin , von der Heimat an die Front , von den
Schlachtfeldern in die Heimat

'
Hände schrei¬

ben sie , Nicht Maschinen ! Behutsam , sorgsam
malt die Mutter »-Buchstaben an Buchstaben,
formt Gedanken und formt Sätze . Eilig , zwi¬
schen den tobenden Schlachten , in einem Erdloch,
auf dem holpernden Wagen schreibt der Soldat
Oft sind es abgerissene , nur augedeutete Sätze,
man spürt in den Zeichen und Buchstaben den
Atem des Krieges , den Atem des Vormarsches.
Schönschrift ? Ach — es sind fast Kritzeleien,
Und wenn ' s nicht das Mutterauge wäre , möchte
es schwer sein , sie zu entziffern . Aber seine
Hand hat cs ja geschrieben . Das ist ein Stück
von ihm , « in lebendiges Stück Gegenwart bei
aller Trennung und über alle Weite hinweg.
Eben seine Handschrift,

Eine Handschrift als Persönlichkeitsausdruck
bändet und hält sich nicht an bestimmte Formen.
Innerer Reichtum flietzt in sie hinein . Und
wenn das nicht geschieht , daun ist das eben auch
keine Handschrift , sondern nur Geschriebenes.

Wie sind die Gelvinnerklärungen abzulassen?
Sie Mrlschastögruvven haben eingehende Erläuterungen herausgegeben



Niederdeutsche Umschau Was man vom Testament wissen mutz
Am MhrmachtsaiigMrige sind besondere Erleichterungen vorgesehen

Ein Bauer als Schriftsteller
D Im Kreise Rendsburg lebt auf

seinem Stammhof der Altbauer Otto Kröger.
Wer diesen Mann sieht , vermutet nicht , dag sich
unter dem einfachen bäuerlichen Aussehen ein
Wissenschaftler hohen Eirades verbirgt . Innere
Berufung und Eignung liegen ihn zu einem
Philisophen und Schriftsteller heränreifen . der
in Fachkreisen Beachtung und Wertschätzung fand.
Seine beiden Schriften : „ Die Philosophie des
reinen Idealismus und „Reiner Idealismus
und empirische Weltanschauung " sind in der
Fachwelt bekannt . Interessant ist übrigens , dag
aus der Krogerschen Familie noch ei » bedeu¬
tender Riederdeutscher , nämlich der allgemein
bekannte Dichter Timm Kröger hervorgegan -,
gen ist.

Für ein Paar Kinderschuhe ins Gefängnis
W Ein .'kl Jahre alter Nendsburger

hatte in einer Gastwirtschaft aus Versehen ein
Paar Kinderschuhe mitgenommen . Nachdem er
den Irrtum zwar erkannt hatte , lieg er die
Schuhe trotzdem von seinem Kinde abtraqe ».
Da der Mwun aber bereits vierzehumal vorbe¬
straft war . verurteilte ihn das Amtsgericht we¬
gen Unterschlagung zu vier Monate » Gefängnis.

Sechsjähriger als Brandstifter
T In einem schleswig -holsteinischen Dorfe

in der Nähe von Bad Segeberg hatte sich,
während seine Eltern auf dem Felde beschäftigt
waren , der sechsjährige Junge eines Bauernche-
paares Streichhölzer verschafft . Er zündete ein
Licht an . das er dann ins Stroh stellte . In kur¬
zer Zeit stand das ganze Wirtschaftsgebäude in
Flammen . Der Feuerwehr gelang es nur noch,
das Wohnhaus zu retten . Auch die Schweine
konnten geborgen werden , während dagegen die
Kälber verbrannten.

Die „ Butterhanne " wird gerettet
Ff I » k o s l a r befindet sich das alte

historische Eebäude , das . .Brusttuch " mit Schnitze¬
reien von mittelalterlich -derben Humor , von
denen die „ Bntterhanne " im ganzen Reiche wohl
die bekannteste ist . Dieses „ Brusttuch " sollte vor
77, Jahren von der Stadt abgebrochen werden,
weil die Balkenköpse augesault waren und das
Dach windschief wurde . Der meistbietende Ver¬
kauf des Hanfes war bereits ausgeschrieben . Da
wandten sich verschiedene Zeitungen gegen die
Absicht , wieder eines der denkwürdigsten Bau¬
werke niederzulegcn . Man halte Erfolg Die
Schnitzarbeiten wurden ausgebesserk und das
ganze Haus i.nstandgesetzt.

Vier Geschlechterfolge » unter einem Dache
Fz In Reideburg wurde der Familie

Uhdc der jüngste Stammhalter geboren . Vom
Urgroßvater au wohnen nun in dem Hause die
männlichen Fainilicnvenreter von vier Eenera-
tionen unter einem Dache . — wenn der Vater
des jüngsten auf Urlaub kommt.

Gefährlicher Schlaf aus der Krude
W Das zweijährige Kind einer Familie in

Bottniersdorf war auf der Koksgrude ein-
gcschlascn . wo es die Eltern hingesetzt halten.
Als die Mutter das Kind später ins Bett brin¬
gen wollte , gab cs kein Lebenszeichen mehr von
sich . Die aus der Grude strömenden Ease hal¬
ten das Kind vergiftet . Nach längeren ärzt¬
lichen Bemühungen konnte das Kind aber noch
gerettet werden.

Die Lotterie soll ihm Helsen
Ff Ein D e t m o l d e r Bantleiter hatte » sich

jetzt vor der Strafkammer zu verantworten , der
durch Urkundenfälschung und Betrug die ihm an-
vertrauten Gelder veruntreute und für sich ver¬
brauchte . Vor Gericht erklärte der Angeklagte,
er habe immer gehofft , durch einen Gewinn in
der Lotterie alle Schulden nbdecken zu tonnen.
Im Zuchthaus wird der Betrüger darüber Nach¬
denken können , ob dieser Lotterieschwindel der
richtige Entlastungsversuch war.

78jährigcr Fischer fällt über Bord
Ff Ein böses Abenteuer hatte ein 77>jähriger

Fischer auf Broacker in Nordschleswig . Beim
Fischen fiel er über Bord und war gezwungen,
an sein Fahrzeug geklammert , mehr als eine
Stunde im Wasser umherzutreibcn . bis er end¬
lich entdeckt und gerettet , werde » konnle.

O Ueber die Regelung der gesetzlichen Erb¬
folge und die Möglichkeit , ein Testament zu
errichten , besteht noch in weiten Kreisen Un¬
klarheit . Mit Rücksicht auf die besondere Be¬
deutung dieser Frage » während der Kriegszeit
sei daher auf die wichtigsten gesetzlichen Be¬
stimmungen hingewiesen.

Ein Testament
' kann entweder vor einem

Notar oder Gericht oder eigenhändig errichtet
werden . Das eigenhändige Testament mutz
vom Erblasser mit eigener Hand ( nicht mit der
Schreibmaiclstue ) geschrieben und unterschrieben
.werden . Die Angabe von Ort und Zeit der
Errichtung ist nicht Ersorderuis der Gültigkeit,
aber auzuralen . Die Unterschrift soll in der
Regel den Vor - und Zunamen des Erblassers
enthalten.

Für W e h r m a ch t s a n g e h ö r i g e im
mobile » Verhältnis gelten folgende Erleichte¬
rungen : Das Testament braucht nicht eigen¬
händig geschrieben zu sein , es mutz nur von dem
Verfügenden unterschriebe » und von einem
Offizier oder zwei sonstigen Personen als Zeu¬
gen unterschrieben sein . Wehrmachtsangehörige
können aber auch ihren letzten Willen vor
einem Offizier , der einen zweiten Offizier oder
zwei Zeugen zuzuziehen hat . mündlich er¬
klären . Ueber die Erklärung ist eine Nieder-
schrijt auszunehmen : sie mutz von dem Erblasser
mündlich genehmigt und von den übrigen Be¬
teiligten unterschrieben werden . Minderjähri¬
ge . das heitzt Personen unter 21 Jahren , können
grundsätzlich ein eigenhändiges Testament nicht
errichten . Doch auch hier gilt eine Ausnahme
für Wehrmachtsangehörige im mobilen Ver¬
hältnis.

Im Testament kann der Erblasser eine » oder
mehrere Erben einsetzen . die dann anteilig am
Nachlatz beteiligt sind . Er kann ferner Lurch
Testament einem anderen , ohne ihn als Erben
einzusetzen , einen Vermögeusvorieil lzum Bei¬
spiel ei » Haus , Bargeld usiv . ) als Verinächinis
zuwenden.

Die gesetzliche Erbfolge tritt ein.
wenn der Erblasser nicht durch Verfügung von
Todes wegen ( Testament . Erbvertrag ) etwas

Jugendbücher «! als Weihnachtsgeschenk
FI Die von einem Verein gegründete und

von ihm fast zwei Jahrzehnte hindurch ent¬
wickelte Ocsfenllichc Volksbücherei ist von der
Stadt V r a u n s ch w e i q übernommen . Die
Siadtnerivaltung ging sofort an einen grotz-
ziigigen Ausbau und innerhalb eines Viertel¬
jahres wurden lausend Bücher aus allen
Wissensgebieten neu in die Bibliothek einge¬
stellt . Auch eine große Ingendbücherei -wird
eingerichtet , die den Jugendlichen vom zehnten
Lebensjahr ab zugänglich sein soll . Diese Ein¬
richtung ist als Weihnachtsgeschenk für die
Jugend gedacht.

anderes bestimmt hat . Gesetzliche Erben
sind die Verwandten und der Ehegatte des
Erblassers . Die Verwandten werden hierbei
in gewisse Klassen eingeteilt . Erben der ersten
Ordnung sind die Nachkommen , also Kinder.
Enkel . Üreulel usw ., Erben der zweiten Ord¬
nung die Eltern des Erblassers und deren
Nachkommen , also Geschwister , Ressen und
Nichten ; Erben der dritten Ordnung sind die
Großeltern des Erblassers und deren Nach¬
kommen . also Onkel , Tanten . Vettern . Basen
usw . ; Erben der vierten Ordnung die Urgroß¬
eltern und deren Nachkommen . Im ostmärki-
schen Recht sind die Nachkommen der Urgroß¬
eltern nicht mehr Irast Gesetzes , sondern nur
auf Grund einer besondere » Anordnung des
Erblassers erbberechtigt . Erben einer näheren
Ordnung schließen die Verwandten einer ent¬
fernteren Ordnung aus . So schließen zum Bei¬
spiel die Kinder des Erblassers deren Eltern
aus . Kinder erbe » zu gleichen Teilen ; lebt
ei» Kind zur Zeit des Erbsalles nicht mehr , so
treten ieine Nachkommen an seine Stelle ( Erb¬
folge nach Stämmen ) .

Der Erbanteil des überlebenden
Ehegatten ist verschieden hoch, je nachdem
mit welchen Verwandten er als Erbe zusammeii-
trisft . Neben Erben der ersten Ordnung ( also
Kindern ) erbt er ein Viertel , neben Erben der
zweiten Hrdnunq oder neben Großeltern die
Hälfte des Nachlasses . Sind weder Erben der
ersten und der zweiten Ordnung noch Groß¬
eltern vorhanden , so erhält er die ganze Erb¬
schaft. soweit 'nicht der Erblasser etwas anderes
angeorduet hat.

Ein uneheliches Kind ist gegenüber
der Mutter wie ein eheliches erbberechtigt.
Gegenüber dem Vater steht ihm kein Erbrecht
zu , es behält aber seinen Unterhallsanspruch.
den es auch gegen die Erben des Vaters gelten»
machen kann.

Die anscheinend von feindlicher Seite aus-
gestreuten Gerüchte , daß eine Beschränkung der
Verwandtenerbsolge bevorstehe oder geplant sei.
entbehren , wie uns von zuständiger Stelle be¬
stätigt wird , jeder Begründung.

_ >
Sippe und Dorf in einer Vuchausftellung

FI Eine Neuerung auf dem Gebiete der
Buchausstellung bringt der Heidegau O st h a li¬
tt over in Verbindung mit seiner Buchwoche,
die bekanntlich einheitlich im Reiche vom 2t >.
Oktober bis 2. November veranstaltet wird.
Der Gau bkiiigt in Verbindung mit dem rasse-
politisckie» Amt der NSDAP , eine Buchichau
unter der Kennzeichnung „ Sippe und Dorf im
Heidegau .

" In dieser Ausstellung werden den
Besuchern sippcn - und familienkundliche Bücher
gezeigt . Die 'Ausstellung findet in Lüneburg
statt . Sie läuft erstmalig und dürfte besonders
das Interesse der Jamilienforscher finden.

(Dcike M)

Unser bporwiensl
Zweite Vorrunde um den Neichsbundpokal
lj Dee Wettbeiverli der HAßdaHmanttschaften der Sport«

bereiche und (Haue wird am 8. November mit den
Spielen der zweiten Vorrunde fortgesetzt . ^

Wiederum
werden acht Treffen adgewickelt , an denen die Sieger der
ersten Vorrunde mH die damals rastenden Mannschaste»
beteiligt sind. Der Lpielplu » lautet:

Baden — Niederrßein in Karlsruhe
Köln Aachen — Bayern in Köln
Württemberg — Mitte in Stuttgart
Berlin Brandenburg — Ostpreußen in Berlin
kurhellen — Sachse » in Hulda
Oberschlesien — Nordmark in Beuthcn
Westfalen — Niedersachsen in Bochum
Ostmark — Hessen-Nassau oder Niederschlesien in Wien

Drei Norweaer - Spiele in Deutschland
0 Ende dieses Monats tritt eine norme g i s ch«

H u ß b a l l m a n n s ch a f t eine mehrtägige Wettsplelreist
durch Deutschland an . Die Norweger spielen am 1. No«
vember in Dessau , am 2. November in Magdeburg und am
8. November in Berlin , «»egner der norwegischen Nnswahl

sidd jeweils Auswahlmannschaften der betreffenden -stadte.
Die Neichshauptstadt beispielsweise wird eine Nachwuchs¬
eis ins Held stellen.

25 Frauenpaare im Kunstfahren
0 Hannover macht große Anstrengungen , die Deut.

lchenLaolsportmeisterschaften am 7. De«

zember in genau dem gleichen glanzvollen Nahmen ourch»

zuführen wir im vergangenen Iaßr . Insbesondere hat

man sich mit dem erstmals im Programm erscheinenden
Neichssiegerwettdewerb der Hrauen im Zwe,erkun,tfahrcn
beschäftigt . Hierzu teilt der Neichsfachwart Kuhn (Braun,

schweig ) mit . daß vom 4. bis «. Dezember , n Hannover
ein Neichblehrgang veranstaltet wird , an dem funiZig

Hitler - Jugend in Spanien gefeiert
„ Di ' ,>>r Zeit aus einer Tpaiiienreise besindlicke

74 Mann starke
'

Sportgrnppe der Hitler -Jugend fand m»t

ihren Darbietungen in Barcelona und M a d r r o

außerordentlich starken Beifall . In der spanischen Haupt,
sladt hatten sich aus dem Bahnhof neben zahlre,chcn Ver.
tretern des Staates und der Halaüge auch der spanische
Ingendsührer Elola eingefunden . Abordnungen der ,?a.

langejugend und der Madrider Hitler -Jugend sonne eure

große Menschenmenge empfingen die jungen Waste aus dem

Neiche mit stürmischer Begeisterung . D,e Kruppe setzt sich

zusammen aus einer Kizmuastik -Mädelgruppe . einer ^ urncr.

gruppe und dem Würtlembergischen Landesorchester der

Hitler . Jugend.

Dänischer Ringrichter für Breslau
„ Ziir dk» am -W. Lkiabcr in Br -ol - u licv- rsttliciid -n

, «l>»Irn Uijndirknmns der Simntkurborkr »an Dcut,ch an»

und ? t° li «n stritt brrrit » dcr Biiigricktrr fest. Dir L -aitt

ist auf de» D ä n en Aage Kroll gefallen.

Zwei Vvkitamln gegen Nnlien
kl No » im Lause dieser Manuls hat der deulsm«

Llmateurlio ^sporl eine schwere praslprobc zu bcstclicm Lim
2V. und M . Lll - der ist in Breolau und Stuttgart I Ia -
iien unser tS e g » e r . Wahrend die Ltniscl , die uns
in Breslau vertritt , mit einer Liusnahmc als iiufgcsteNI
angestlieii werden kann , ist über die endgültige tüeftaltnng
der - lasset säe Stuttgart nach nicht entschieden . Zur
Breslau sind varqrifhen : glirgeiigeuiicht : Hein , (Säht«
tHanibuegs : Bantamgeivicht : tSiintlier Seidel (Berlin ) :
Zedergenlicht : Ludwig Petri spasscl ): Leichtgewicht : Her.
bert ittürnberg (Posen ! : Weltergewicht : Walter Trittschnk
(Hannover ! : Mittelgewicht : Part Schmidt (Hamliurgj;
Halbschwergewicht : Budals Prpper sDvrtmnndl : Schwer,
gewicht : Hein 1- n Hass sOidrndnrgl oder plciahaidermann
(Berlin ) oder Schraubt (Hambnrgl.

,Ziir drn Stuttgarter Pomps kommen In

Zrage : Zliegengemicht : Liwoivski (Magdeburgl , pielhosce
sBraunschweig ! oder Dietr -ch sBiirnliergl : Bantamgewicht:
Schims sDiiiietdars ! : grderge,nicht : Pries , sDiisseldars ! :
Leichtgewichi : tiinr ., sMagdcdnrgl : Weltergewicht : Raeschke
sHambnr, ! : Mittelgewicht : pnbiak lBerli » ! : Hall -schwer,
gewicht : Baumgarten sHamburg ! : Schwergewicht : Berg
sBettarsuIn, ). Im Zeder - und Schwergewicht ist eine
Beiiderung nicht ausgeschlossen.

Die neuen KamptakreicKen cter Kriegsmarine

Links : das . Hilfskreuzcr - Kricgs-
ab,Zeichen, das für die Besatzun¬
gen der zur Störung der feind¬
lichen Haudelsschijsahrt einge-
sctzkeu Hilfskreuzer bestimmt ist
und rechts : das Flottciskriegs-
abzeicheu , das au die Besatzun¬
gen von Schlachtschiffen und
Kreuzern und von anderen im
Flottenverband operieren .en
Einheiten , für die kein eigenes
Kriegsabzeichen besteht , , ei¬
liehen werden kann . ( Schert . )

Heimkehr im Herbst
O Die Schwalben find fort . Mit ihnen all

die vielen großen und kleinen buutgefieoerteu
Sänger in Hag und Ried . Leise , unmerklich
fast , ist der Herbst , der bunte , fiüchteschwere.
ins Land gezogen . Wälder glühen , blühen » och
ein letztes Mal farbenfreudia auf in tausend¬
fältiger Pracht . Ein Grüßen ist ' s und schmerz¬
lich Abschiednehmen . Vereinzelt lösen sohle
Blätter sich von Baum und Strauch , segeln
durch die scho » herbstlich kühlere Lust , einem
sommermllden Falter qleich . In den terrassen¬
förmig angelegte » Weinbergen reisen im Mar¬
ter werdendem Glanz der Sanne die Reben.

Droben auf der Höhe , im eigenartig an-
mutcndcn Spitzeckhaus , das einen selten schönen
Rundblick gewährt ins weite , hügelige sächsische
Land , werde » weil die Flüael eines Fenster-
aufgeschlagcn.

Ein Kapf wird sichtbar , ein ernster ' schmaler,
mit hoher durchgeistiger Stirn und verräterisch
grauen Schlissen . Ein Mann ist ' s . der am Fen¬
ster steht , ein reichlicher Vierziger . Prüsend
schaut er ins Rund.

Doch plötzlich , da werden Stimmen jaut . Den
Berg herauf kommt eine bunt durchci 'nander-
gcwürselter Gesellschaft .. Burschen und Mädels.
Männer und Fronen . Es geht laut und fröhlich
zu bei ihnen . An einer aussichtsreichen Stelle
bleiben sie . von der Schönheit der Landschaft
gebannt , stehen , zeigen erregt da und dort hin.
Nach geraumer Zeit löst sich die Freude ihres
Schaucns spontan auf in einem aus tiefem
Herzen kommenden Lied : . .Nur am Rhein , da
will ich leben ! Nur am Rhein geboren sein !"

Da geht ein sarkastisches Lächeln über die
ernsten Züge des unfreiwilligen Zuhörers
droben am Fenster.

„ So sind nun wir Deutschen ! Der Heimat
zugetan mit Leib und Seele . Und dabei doch

/ Skizze von Heinrich Adolf Kewald

allezeit eine unstillbare Sehnsucht im Herzen,
nach Welt und Weite . An den Usern der Elbe
stehen sie . und ihr Herz ist am Rhein . I » die
Enge irgendeiner Werkstatt eingezwüngt . dem
Werk völlig hingegeben , formen ihre beseeiien
Hände wundersame Dinge , die die ganze Welt
erobern . Ja ja ! — Deutsche gibt ' s überall , in
der ganzen weiten Welt ! Deutsche Wertarbeit
nicht minder.

Auch ich Hab dieses Fernweh im Herzen.
Darum ging ich als junger Mensch und deut¬
scher Ingenieur ins fremde Land . Habe gear¬
beitet . geschuftet , gekämpft und schliesslich
auch gesiegt . Froh aber bin . ich trotz allein
nicht geworden . Ein dunkler Schatten lag auf
meinem Herzen . Wie oft habe ich znrückgeducht
an die Heimat . An blaue Berge , grüne Wälder
und wogende Felder , an heimische Quellen
und an den silbernen Strom . An den Kinder¬
straßen wanderte, , meine Gedanken , die alle
ehrwürdige Stadt grüßte mich , am Schloß und
am Dom sah ich mich stehn als kleiner wilder
Strick . Und da war auch die alte Gasse , wo das
Haus der Eltern stand . Dies alles sah ich oft.
Mir ward dabei oft einsam zumute . Wie ein
Heimatloser kam ich mir vor . Jahre gingen
hin . Da kam der zweile große Krieg . Das efiie
Gute hat er vollbracht : ich kehrte heim , freudig
erregt . Doch das war die alte Heimat nicht.
Eltern . Freunde und Bekannte sind nicht mehr.
In meines Vaters Haus , da lebe » fremde Men¬
schen. Das tat mir am meisten weh ."

So sinnt der Ingenieur , droben am Fenster.
Inzwischen ist drunten die muntere Gesellschaft
den Berg herauf . Tische und Stühle werden
gerückt . Sie wollen alle , an einem einzigen
langen Tisch zusammensitzen . Eine Firma ist ' s.
die ganze Gefalgschaft . die einen Betriebsaus¬
flug macht.

Es geht springlebendig zu unter dem Völk¬
chen. Selbst dem Ingenieur wird warm Labe ' .
Er nimmt Rock und Hut . sich das Treiben näher
aiizusehen . Sein Kommen ist sofort bemerkt
worden . Ein Tuscheln , eine sreundliche Ein¬
ladung aus Mödchenmnnd mit schelmischem'
Angenausschlag , und schau sitzt er mitten drin,
mitten zwischen zwei lachenden Mädchen , die
ihn ausfragen , wie ein Gendarm . Bald ist' s
heraus , daß er ein gutes Stück der schönes Welt
mik eigenen

" Augen sah . Er muß erzählen . Ge¬
spannt hvrchen sie ihm zu . Der Kreis wird
größer . Der Lärm verebbt . Der Ingen

' sur
spricht von fremden Ländern , fernen Erdteilen,
schildert Leben . Sitten und Gebräuche . Die
Augen der Mädchen glänzten . Die Stunden
verwehen . Kurz vor dem Abendbrot stellt sich
der Betriebsführer vor und bittet den Gast,
mitznhaiten . Er wehrt ab . schließlich aber sttzr
er doch mit an der Taiel . . Rechts neben ihm
sitzk der Betriebssichrer und links . .Das Anneli " .
Rcan nennt es „ das Anneli "

. weil es ein Sor¬
genkind ist. das nicht unter die Haube zu brin¬
gen ist. obwohl es ei » kleiner lieber Zwergspecht
ist . der nicht nur trockene Geschäftsbriefe , son¬
dern auch hilfsbereit mal andere neckische pri¬
vate Angelegenheiten auf seiner Maschine zn-
sammenklopft . Das Anneli müht sich sichtlich
um den fremden Gast , legt ihm vor und trinkt
ihm errötend zu . mit niedergeschlagenem Blick.
Ein heimlich - vergnügliches Gemunkel geht am
Tisch rund . „ Anneli ! Anneli !"

„Ich hatte in meiner Jugendzeit einen
Freund "

, erzählt so nebenher der Ehef , „ ein
lieber Kerl ! Wir faßen zusammen auf einer
Schulbank , schrieben Iren und brav von ein¬
ander ab . und was wir verbrachen , verbrächen
wir gemeinsam . Dafür gab ' s dann auch ge¬
meinsam Hiebe . Geteilter Schmerz ist halber
Schmerz ! Wir konnten uns schwer trennen . Aber»
vor Jahren , da packte ihn die Abenteuerlust:
er rückte aus . ging in fremdes Land . In eng¬
lische Dienste . Es soll ihm dort nicht gut er¬

gangen sein . Später ist er dann nach Austra¬
lien hinübergewechselt . Seitdem fehlt jede
Nachricht von ihm . Schade um den wertvollen
Menschen . Redlich hieß er , Johannes Redlich !' '

Der Ingenieur horcht ans . „ Mein Rains ist
Johannes Redlich . Diplom - Ingenieur !"

Mein Gott ! - Der Hanns ! — Ist ' s möglich ' '

Er packt ihn bei den Schultern . „ Das ist aber
wirklich eine Ugberraschung !"

„ Tja !" sagt auch das Auneli . „ Das ist wirk¬
lich eine tleberraschuug ! 'Aber nicht die einzige.
Heute kommt noch mehr . Heut machen wir
Bilanz : Für all den Aerger im Betrieb gibt ' s
heut ' ne Freude ! Wir wollen auch zu unserem
Recht kommen !" Und daun kam wirklich noch
so allerlei , liebevoll ausgedacht und wunder¬
voll in die Tat umgesetzt . Alles dies zwischen
munteren Liedern . Neckereien und Fröhlich¬
keit . Jetzt fühlt sich der Ingenieur Hannes Red¬
lich nicht mehr einsam.

Es wurde spät an diesem schönen Tage.
Zu zweien , dreien und vieren ging cs

schäumend vor Lust den Berg wieder hinunter.
Der volle Mond streut sein fremdes Licht hin

über den silbernen Strom . Die Nacht ist schon,
aber nicht friedfam . Drüben rattert ein Schnell¬
zug vorüber . Da und dort steigt dunkler Rauch
aus hohen Schloten . Feuer glühen zeitweilig
auf . Von fern hört man den Dampfhammer
dröhnen . Es ist Krieg ! Da brandet das herbe
Lied der Arbeit an die stillen Ufer der Nacht.

Neben Johannes geht die Anneli . Es hat
sich bei ihm eingehängt . Sie reden wenig . Aber
dann muß er doch etwas sagen , etwas Bedeut¬
sames , was ihm aus dem Herzen liegt : „ Es gibt
ein Verstehen , ein Vergessen und Verstummen
des Leids . Wenn das Herz der Heimat anklovft
in unserem eigene » Herzen Ich saß einem Ein¬
siedler qleich . in meines Herzens Einsamkeit
wie eingeschneit . Dabei ist' s Herbst . Golden auf-
leuchtender Herbst . Nun kann ich getrost durch
das Tor in die Zukunft wandern , fröhlich , mit
Gattvertrauen und Zuversicht ."
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